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Englands Rekrutierung und Rückzugsstrategie.
Eine neutrale 3one an der griechischen Nordgrenze . — Ein bemerkenswertes Angebot
Deutschlands an Rußland . —Italienische Besorgnisse. — weiteres Vordringen in Montenegro.

Oie vierte Million.
Die Kriegführung Englands ist durch Planlosigkeit ge¬

kennzeichnet; man ließ sich treiben.. 'Seit dem Beginn des
großen Kampfes waren die Maßnahmen der führenden
Aeindesmacht eine lange Reihe von Improvisationen , miß¬
glückten Versuchen und späten Korrekturen zuvor began¬
gener Rechenfehler. Gleich die erste Voraussetzung war
ein ungeheuerlicher Fehlschluß: denn fraglos war England
überzeugt, durch seinen Eintritt den Krieg zu kürzen.
Man glaubte, weniger zu „leiden" (will sagen: Geld aus-
geben zu müssen) als während eines neutralen Zuwartens:
d.s Opfer an Menschen konnte nur geringfügig sein. Als
schon früh das Grundverfehlte dieser Annahme sich zeigte,
kehrten die Regierungsredner die Tafel um, und es er¬
schien die Ankündigung des „zwanzigjährigen
Krieges ". Mochte Las zu vier Fünfteln Reklame sein:
soviel war doch aufrichtige Meinung , daß England , auf seine
Seemacht gestützt, den Krieg gefahrlos und verhältnismäßig
billig durch Jahre verschleppen könne, bis mit der Er¬
schöpfung aller Festlandvölker die Stunde seines Triumphes
gekommen wäre.

Auch diese zweite Rechnung war falsch. Die festländischen
Verbündeten gerieten in eine Lage, in der sie der Unter¬
stützung durch eine Landmacht dringend bedurften. Die bel¬
gische Küste geriet in Feindesland , Calais war bedroht.
Somit mußte sich England entschließen, statt kleiner Ex¬
peditionskorps ein Millionenheer  aufzustellen . Das
ober kostete Blut und machte den englischen Krieg zum
teuersten von allen. Statt eine Hinziehung des Krieges
«uzustreben, mutzte England sie fürchten.

Was tun ? Kitchener war es, der zwischen den beiden
verfehlten Plänen die Diagonale zog. Die Hoffnung auf
einen kurzen Krieg ist durch die Tatsachen widerlegt : für
ein fünfjähriges , geschweige denn zwanzigjähriges Durch¬
halten würden die Mittel Englands nicht reichen. Somit:
Ueberwältigung Deutschlands durch öieUebermachtder
Zahl.  England hat noch Menschenreserven daheim und
in Rußland , dessen Millionen es ausrüsten wird. Die wer-
ien die Entscheidung erzwingen. Freilich gerät diese Krieg¬
führung in einen Widerspruch: sie will den Krieg verkürzen
and braucht viel kostspielige Zeit , bevor sie die erforder¬
lichen Truppenmassen beisammen hat. Auf der mittleren
Anie liegt Kitcheners Plan : das Heer soll, koste es, was es
»olle, verstärkt, und der Krieg nicht rasch zwar, aber mit
»drückender Kraft beendet werden.

Um Kitcheners vierte Million ist viel gerechnet worden.
Manche, darunter auch Engländer , behaupten: ein erheb¬
licher Zuwachs an Mannschaften sei selbst nach Einführung
her allgemeinen Wehrpflicht nicht zu erwarten . Ziemlich
hrei Millionen stünden, heißt es, schon jetzt unter Waffen
lein Teil wohl noch in der Ausbildung ): nach Abzug aller
Unabkömmlichen, des Flotten - und Industriebedarfes
verde kein Menschenmaterial mehr übrig bleiben. Dies
"achzuprüfen, ist nicht leicht. Angenommen aber, die vierte
Million sei wirklich zu „finden", so würde sie doch, wie man
^ England nachwies, für den „Feldzug von 1916" nicht
Vehr in Frage kommen.

Das aber bedeutet für England nichts anderes als eine
^Seheuerkostspielige — Wartezeit.  Die vierte
Million muß bezahlt werden, lange bevor sie militärischen
Ehert hat. Schon die vorbereitenden Maßnahmen würben
^ Tageskosten des englischen Krieges wahrscheinlich von
vvs auf sechs Millionen Pfund erhöhen. Dreißig bis vier-

Milliarden Mark, mehr als der ganze Krieg bis jetzt
Lastet hat, wären verschwendet, bevor der erste Soldat
vr neuen Million den ersten Schuß abgibt. So teure Krie-
^ hatte niemals ein Volk.

Angenommen jedoch, man „fände" die Milliarden , und
•»m Herbst nächsten Jahres beginne der neue Krieg. Was

bis dahin nicht alles geschehen sein? Mindestens hätte
Kampf sich ausgedehnt , in Angypten, Indien , Mesopota-

und wo nicht sonst würde England Soldaten brauchen:
die vierte Million wäre vorausverfügt . Ein solcher
aber, bis zum Frühjahr 1913, würde gering gerech-

*** Uw Milliarde , koste« : vo» der Entstehung «euer Ge¬

fahrenpunkte im Umkreis des empfindlichen Weltreichs
ganz abgesehen. Auch Englands dritter Kriegs¬
plan leidet an der Unmöglichkeit der Vor¬
aussetzungen.

»

Lord Derby über seine Rekruten Werbung.
Amsterdam, 16. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

In einer Rede über die Rekrutierungs -Kampagne im
englischen Oberhause sagte Lord Derby, daß da§ Gesamt¬
ergebnis sehr ansehnlich  sei. Er habe auf einen steten
Zufluß von Rekruten gerechnet. Aber anstatt dessen sei eS
in den letzten Wochen bestimmt gewesen, den wahren Geist
des Landes zu zeigen. Denn der Zustrom sei gewaltig ge¬
wesen. Lord Derby verglich die Rekruten -Kampagne mit
den allgemeinen Wahlen, die ebenfalls gegen Schluß immer
einen großen Zustrom zeigten. Die Statistik wurdre so
schnell wie möglich fertig gemacht. Lord Derby erklärt , daß
alle, die ihm bei seiner Arbeit geholfen haben, darin über¬
einstimmen, daß ein überwältigender Beweis dafür vor-
liegc, daß daS Land durchaus entschlossen sei, alles Mög¬
liche zu tun , um den Krieg zu einem erfolgreichen Ende zu
bringen . Lord Creme dankte Lord Derby im Namen der
Regierung für die Vollendung der schweren Ausgabe, der.
er sich unterworfen habe.

Die englische Nüüzugrstratsgie.
Loudo», 16. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Unter der Uebrrschrift .Mückzugsstrategie" schreibt Drd-
ney Low in Ser „Daily Mail " : Die britischen Armeen sind
wieder mit Bewegungen beschäftigt, mit denen wir seit
August 1914 schmerzlich vertraut geworden sind. Sie gehen
in Serbien und in Mesopotamien auf eine neue Frontlinie
zurück. Der Krieg besteht im wesentlichen aus diesen stra¬
tegischen Rückzügen. Wir senden ausgezeichnete Truppen
aus , die durch die überwältigende Mehrheit des Feindes
oder durch schwierige Bodenbeschaffenheitenzum Stehen ge¬
bracht werden. Sie haben mit glänzendem Mute gekämpft,
gewinnen einen bis zwei Erfolge und ziehen sich danach
zurück. So ist es bei Mons , in Antwerpen und Serbien,
sowie auf Gallipoli und in Mesopotamien geschehen. Wir
haben den Krieg damit begonnen, daß wir zwei Armeekorps
nach Belgien schickten: sie sind zu spät gekommen und haben
sich einem überlegenen Feind gegenüber gesehen. Ihr
Rückzug ist großartig , aber unheilvoll  gewesen.
Die britische reguläre Armee hat einen Schlag erlitten , von
dem sie sich nie erholt. Unsere einzigen ausgcbildeten Trup¬
pen haben eine unverhältnismäßig hohe Zahl von Offi¬
zieren und Mannschaften sowie viel Kriegsmaterial ver¬
loren . Unsere beste Kriegsmaschine hat gleich nachdem eine
schwere Betriebsstörung erlitten.

In dem Artikel werden weiter die Unternehmen auf
Gallipoli sowie in Serbien und Mesopotamien erörtert , und
es heißt dann : „Ist bas Strategie oder Rückzugs-
politik?  Können wir erwarten , durch eine Reihe von
unnützen Vorstößen, die mit dem Rückzug enden, den Krieg
zu gewinnen ? Können wir diese andauernden Verluste an
Männern und Geld, denen keine militärischen Ergebnisse
entsprechen, aushalten ? Wir reden von einem Erschöpfungs¬
krieg, aber wir werben die Erschöpfung stärker empfinden
als der Feind , wenn dieses System fortgesetzt wird ."

Bulgarische Meinung i'ber England.
Berlin , 16. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Eine leitende bulgarische Persönlichkeit äußerte sich zu
dem Berichterstatter der „V. Z." in Sofia , die Frieöens-
frage werde erst aktuell werden, sobald dem englischen Volk
die Augen geöffnet werden würden . Das dürfte wohl bald
nach Neujahr  erfolgen , wenn die Ententetruppen von
Saloniki und Mrllipoli vertrieben werden und zugleich die
Aktion gegen den Suezkanal und Ndesopotamien in das
entscheidende Stadium tritt . Man könne als höchst wahr¬
scheinlich annehmen, daß unter den Ententemäch¬
ten England die erste  sein wirb, die ohne die ge-
ringste Rücksicht auf die Lage der Verbünde¬
te » bereit sein wird , einen Sonderfrieden
abzuschließen.

Amt!, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 16. Dez. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Gebiet des Karminbaches  wies die Armee des
Erzherzogs Josef Ferdinand einen russischen Vorstoß ab.
Südwestlich von A l i ka wurde ein fciudlicher Flieger zum
Laude« gezwungen. Eines «userer Flugzenggeschwader
belegte die an der Bah» Micdwieze—Sarny liegende Eiscn-
bahustatiou Antonowka  und den Bahnhof vou K lewa«
mit Bomben. Die Aktiv« hatte Erfolg . Bei Klewa« ent¬
stand ei« Brand . Alle Flugzeuge kehrte« trotz heftiger Be¬
schießung nnversehrt zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der T i r o l e r und an der I s o « z o f r o « t fanden

einzelne Geschützkämpfe statt. Im Flitscher Becken bemäch¬
tigten sich unsere Trnppe« dnrch Ueberfall einer italieni¬
sche « Borstellnng.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppe « warfen gestern den Feind auch südöst¬

lich von Glibaci in die K a r a s chl « cht hinab. Andere
österreichisch-ungarische Kolonnen gewänne« «nter heftige»
Kämpfen die Höhen «nmittelbar nördlich von Bijelo-
p o l j e und das Gelände halbe« Wegs zwischen Rozaj und
Berane.

Westlich von Jpek  hat der Gegner den Rückzng gegen
Plav «nd Gusinje angetrete». Die Zahl der gestern mitge¬
teilte» Gefangenen erhöhte sich ans 900.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ein deutscher Angebot an Rutzland.
Berlin , 16. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Wie wir von unterrichteter Seite  erfahre », hat
die deutsche Regierung vor kurzem der russische« Negierung
mitgcteilt , sie sei bereit, de« russischen Kriegsgefangenen
die Feier des Namenstages des Zaren am 19. Dezember zu
gestatten, wen« in Gegenseitigkeit den deutschen Kriegs¬
gefangenen in Rußland frcigegebe» würde , den Geburts¬
tag des deutschen Kaisers festlich zu begehen.

Wenn den deutschen Kriegsgefangenen unter dieser
Gegenwärtigkeit ermöglicht würde , einen Tag ihres gleich¬
förmigen, traurige » Gefangenenlebens festlich z« begehen,
so wäre das nur z« begrüßen.

Italienische Besorgnisse.
Berlin , 16. Dez. (Eig . Tel .. Zens. Bln .)

Aus Lugano  wird der „Dtich. Tgztg ." geschrieben:
Klar blickende Italiener , die über die Grenze kommen,
verhehlen die schweren Besorgnisse nicht, mit denen sie der
Zukunft ihres Vaterlandes entgegensehen, wenn man unter
vier Augen mit ihnen spricht. Sie gestehen ein, daß einmal
das Bewußtsein von den ungeheuren Verlusten , die bis jetzt
ganz erfolglos in Tirol und am Jsonzo erlitten worden
sind, in den weitesten Kreisen sich verbreitet . Obwohl in
Italien ebenso wenig wie in Frankreich Verlustlisten her-
ausgegeben werden, ja vielleicht gerade deshalb , flüstert
man sich gegenseitig zu, daß die Zahl der Toten und Ver¬
wundeten auch die schlimmsten Erwartungen übertreffe.
Nur durch diese Annahme kann man sich die nicht be¬
ruhigende, sondern aufregende Geheimnistuerei der Re¬
gierung erklären. Aus fünf großen Zeitungen zusammen¬
gestellte Todesanzeigen kündigen den Tod von fast 3099
Offizieren an: und durch diese Blätter kommt doch nur ein
kleiner Teil der wirklichen Verluste zur Kenntnis.

Es ist mir von vertrauenswürdiger Seite berichtet wor¬
den, daß nur noch wenige Italiener auf einen Erfolg am
Jsonzo oder in den Tiroler Bergen hoffen. Und gerade
diese Pessimisten sind es, die den Beitritt Italiens zum
Londoner Vertrag noch am entschuldbarsten finden. Sie
sogen, das Ministerium Salandra erwarte selbst die Er¬
füllung der nationalen Hoffnungen nur noch von den
Verbündeten und habe sich an den Londoner Vertrag wie
an einen Strohhalm geklammert, damit es nick» auch noch
um diese letzte Hoffnung betrogen werben könne. Aber^auch
die, die davon sprechen, sind überzeugt . Laß der kluge Son-
nino nicht glaube, er könne Frankreich, Rußland und Eng¬
land, oLer auch nur einen von diesen Staaten , unter Be¬
rufung aus den Londoner Vertrag zwingen , den Krieg fort¬
zusetzen, um Italien zu Trient und Triest zu verhelfen,
wen» sie Len FrieLenSschluß für wünschenswert halte«.
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Lugano , 16. Dez . Mg . Tel ., Zens . Bln .)

Ein Brief des „Giornale d'Jtalia " aus Tripolis ver-
liicbert es sei dem General Ameglio gelungen , öte K o Io -
ittie Sie einesteils infolge der Senussibewegung , andern-
teils infolge der türkischen und deutschen Jntriguen zum
großen TeU verloren schien, wieder zuberuh : gen  und
leine Reihe arabischer Häupter für Italien ^ zu ge-
IjDtniten  Allerdings fei ein übertriebener Optimismus
lnicht gerechtfertigt , über immerhin stehe es um Libyen ver¬
hältnismäßig besser als in allen anderer nordafrikaniichen
Ländern . Auf Einzelheiten geht der Bericht wohlweislich
nicht ein . _

Die Engländer geben freies Geleit.
Rotterdam , 16. Dez . iEig . Tel . Zens . Bln .)

Der englische Botschafter in Washington wurde er¬
mächtigt . den Attaches Boy - Ed  und v. P a p e n freies Ge¬
leit zu gewähren . Sie fahren am Dienstag an Bord des
holländisch -amerikanischen Dampfers „Noordam ab.

Der Feldgeistliche auf der Kanzel vergleicht die Zwei¬
fel des Johannes an der Sendung Jem mit om -aroeifeitt
manches Zeitgenossen an der Mission des Christentums
überhaupt . das nach neunzehn Jahrhunderten die,cn furcht¬
baren Krieg zwischen christlichen Völkern nicht verhindern*_ <. cv«,5s«fr rtv* itmVri» CTltrÄlP.ma.£Ctl it*s

Eine neutrale Zone an der griechischen Grenze.
Sofia , 16. Dez . (Wolff -Tel .)

Meldung der vulgär . Telegr .-Agentur : Nachdem die
bulgarischen Armeen durch die Einnahme von Monasffr und
Resna in die Nähe der griechischen Grenze gelangt sind, hat
die bulgarische Regierung , von dem Wunsche geleitet . iede
Möglichkeit von Zwischenfällen zwischen Vorposten der bul¬
garischen Armeen und griechischen Grenzwachen au ^zw-
schalten , der griechischen Regierung den Vorschlag gemacht
eine neutrale Zone dadurch zu errichten , daß die Trugen
je 2 Km. von der Grenzlinie zurückgezogen werden . Bon
der hellenischen Regierung ist die Antwort ^ " ^ tronen . dny
sie den bulgarischen Vorschlag annrmmt , und daß der Kriegs¬
minister den hellenischen Behörden die notigen Befehle er¬
teilt hat , sich mit den bulgarischen Offizieren wegen Er¬
richtung einer neutralen Zone ins Einvernehmen zu sehen.

Lugano , 16. Dez . (Eig . Tel .̂ Zens . Bln .)
Magrini meldet dem „Secolo " aus Saloniki vom

13 Dez .: Der bulgarische Gesandte tn Athen hat versichert,
daß die Bulgaren die Grenze nicht überschreiten weiden.
Bisher hat nur deutsche Kavallerie ite uöer-

f ^ In ^Monastir stehen Truppen aller drei Mächte , von
Oesterreichern und Deutschen jedoch nur Kavallerie . Zum
Bürgermeister ist Herr Rizow.  ein Bruder des bul¬
garischen Gesandten in Berlin , ernannt worden.

Die Lage in Saloniki.
Wien , 16. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Südslavische Korrespondenz meldet aus Athen : In
Saloniki ist eine allgemeine Panik ausgebrochen . Die Be¬
völkerung befürchtet für den Fall der Belagerung der Stadt
und beim Abzug der griechischen Garnison Gewalttaten der
verbündeten Truppen . Ebenso hegt man vor der Haltung
der zahlreichen und vielfach sehr zweifelhaften serbischen
Flüchtlinge Furcht . . „ „

Bezeichnend für die Stimmung unter den franzö¬
sischen  Truppen ist die Tatsache , daß erst vor einigen Ba¬
sen eine Meuterei von T e r r i t o r r a l t r u p p e n
unterdrückt werden mußte . Die Soldaten weigerten sich,
Schanzarbeiten zu verrichten . r. _ „ . _ a

Mit Rücksicht auf die drohenden Möglichkeiten der Lage
haben die deutsche und österreichisch-ungarische Kolonie alle
Borkehrungen getroffen , um sich gegebenenfalls rechtzeitig
t» Sicherheit zu bringen . _ ,

Die Ausfuhryegner in Amerika.
Amsterdam , 16. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bin .)

Die „Times " meldet aus W a s h i n g t o n . -daß seit der
letzten Kongreßsitzung der Druck auf den Kongreß . e,n
Ausfuhrverbot für Munitronund  alle
St  a h lw  a r e n zu beschließen , a n K r aft » » « e # 0 ® *
men habe . Doch erwarte man nicht , daß Wilson seine
offiziellen Erklärungen dagegen widerrufen und 'ich den
Idatz der mächtigen Siahlhändler zuzuziehen wagen werde.
Daher dürfte die Aktion erfolglos bleiben.

baren »r,eg zwiicyen ojimu .ujw.  ^
konnte . Indessen , nur unsere Kurzlebigkeit macht uns
glauben , daß wir dem wilden Meer des natürlichen Zu-
standes , in dem es Frieden nirgends und nremals gibt, irr
ein paar Jahrhunderten entfliehen könnten . Springt doch
ber Seemann nicht über Bord , wenn der ^ turm die Wogen
über sein Deck jagt , noch kehrt der Landmann zum Nomaden¬
zelt zurück, wenn der Hagel ihm sein Korn zerschlagt : Der
Heiland hat unsere Ungeduld vorausgesehen , und m die
Jahrhunderte vorausgerufcn : „Selig , wer sich nicht an mir
ärgert " . Der Weg der Liebe ist dennoch der rechte, den wir
suchen wollen , wenn dieser Sturm vorübergebraust ist. So
etwa war der Sinn

Wilsons Hochzeit.
Haag , 16. Dez . lEig . Tel . Zens . Bln .i

Präsident Wilson heiratet , am Samstag.  Er wird
zwei diplomatische Essen veranstalten . ,0  daß dre Vertreter
einander feindlicher Mächte nicht zu gleicher Zeit emge-
laden werden . _

llaiserbesuch und zeldgoiterdienst
in Wilna.

Unser nach dem Osten entsandter , vom Großen
Gcneralstab genehmigter KrieasberlcksicritMffr. Hcrr
Rudolf von Koschützki. läßt der kurzen Dr °btmel-
dung in Nr . 637 der „W,esb . Ztg. den nachstehen¬
den aussührlicken Bericht folgen:

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel , 16. Dez . (Wolff -Tel .)

Das Hauptquartier teilt mit: . ^ ^ ^ ,
An der Irak front  zeitweilig anssetzender Jnsan-

terie- «nd Artilleriekampf bei Knt - el - Amara.  Als
unsere Truppe« sich einigen Teilen des befestigten Ortes
näherte«, entdeckten sie unterirdische Minen. d,e der Feind
gelegt hatte; sie brachten sie zur Explosion, um sie wirkungs¬
los z« machen. Unsere Truppen eroberten am 11 Dez.
bei K«t-el-Amara vier mit Bauholz beladene Leichter.

An der Kaukasnsfront nichts von Bedeutung.
An der Dardanellensront war der Fe,»erkämpf «nd

namentlich das Bombenwerfe« schwach im Vergleich zu an¬
deren Tagen. Nur bei S e dd - ü l - B a h r war? der Ferad
gegen unser Zentrum ungefähr llüüst Bomben, ohne nennens¬
wertes Ergebnis z« erziele«. . . .

In der Nacht vom 18. Dezember wurde« z w e 1 f e rn 0-
liche Transportschiffe,  die am Landungshafcu von
Ari Bnrn« ansgeladen wurden, durch unser Artillerne-
kener in die Flucht gejagt.

Ein feindlicher Kreuzer, der Feuer gegen unseren rech,
te« Flügel von Sedd-Ül-Bahr erösfnete, wurde durch orer
Geschosse unserer Artillerie getroffen; er entfernte sich aus

©in dliches Flugzeug  wurde gestern von
«nserer Artillerie h eru n ter gcs cho ss en.

Wilna , im Dezember , (ostsv.)
Ehrenpforten , Girlanden , wehende Fahnen und Wimpel

auf den Dächern und in den Straßen von Wilna.
Ohne Pomp , den der Krieg nicht erlaubt , aber doch ein

frohes Bild , ein Aufatmen aus dem grauen Einerlei des
Kriegstreibens hinter der Front.

Der Kaiser kommt ! Die deutsche Straße entlang stehen
Soldaten mit aufgepflanztem Gewehr . An den Straßen¬
kreuzungen und hinter den Fensterscheiben neugierig Ge¬
sichter dunkeläugiger Mädchen und langbartiger Männer,
fast durchweg Juden ; denn es ist die Haup tge 1 chaft-Yttaß
Die Müdchengesichter fahren hm und her . Es ist ihnen ern
Schauspiel . Die Männer blicken ohne viel Bewegungdle
Straße hinauf . Was denken sie? Gesehen hat ihn kaum
einer . Nur gelesen von ihm . Ein Menschenalter hindurch
war er der Friedenskatser , die ganze Welt kannte ihn so.
Die ganze Welt setzte bis dicht vor Kriegsausbruch rhre
Hoffnung auf ihn ? und dann plötzlich ein wüstes Geschrei
in dieser ganzen Welt : er ist der Friedensbrecher . Ein Jahr
lang gellte ihnen bas Geschrei in die Ohren.

Jetzt kommt er selbst. Gespannt blicke« sie die Straße

hinauf .^ niederen Torbogen auf dem schmalen Bür¬
gersteig steht eine Gruppe Offiziere . Wir gehen durch da^
altertümlich niedrige Gewölbe auf den schmalen Hof mit
den traulichen Giebelhäusern und der alten deutschen Kirche
im Hintergründe . Zwei Reihen grüner Fichten schlucken
den Gang . Das kleine Gotteshaus ist voller Soldaten.
Links vom Altar in eine Nische zurückgeschoben ein paar
kurze Bankreihen , von einigen Offizieren besetzt. Davor,
gegenüber der Kanzel , ein paar Lehnstuhle . Sie hat etwas
sehr trauliches , diese kleine versteckte deutsche Kirche.

Wir sitzen vorn in der zweiten Bank . Links hinter der
offenen Tür sehe ich die beiden Geistlichen der deutschen
Gemeinde , ein grauhaariger und ein schneeweißer . Sie
blicken den Gang zwischen den Fichten entlang , den der
Kaiser heraufkommt , _ . .

Er trügt einen grauen Mantel mit Kapuze und einen
grauen Kopfschtttzer unter dem Helm . Er schuckelt den bei¬
den Geistlichen die Hand , spricht eine kurze Weile m» ihnen
und , indem er den Helm abnimmt , ladet er ßc zweimal nut
einer Handbewegung ein . vorzugehen . Sie tim es nicht,
öei Kaiser nickt ihnen freundlich zu und kommt Mit raschen
Schritten in die Kirche . Zu seiner Linken , in einem der
Lelmstühle sitzt Prinz Oskar im Vollbart mit Ma,orsachsel-
stücken. Er schlägt das kleine Soldatengesangbuch auf und
reicht es dem Kaiser , der sogleich die einleitenden Verse nnt-
singt . Die kurzen Bankrcihen links des Altars haben stch
mit hohen Offizieren gefiillt , unter denen ich das ruhevolle
Gesicht des Feldmarschalls von Hindenburg  neben
öem des Kaisers erblicke.

Der Kaiser blickte während der ganzen Predigt unver.
wandt zu dem Geistlichen hinauf . Sein Gesicht hatte den
Ausdruck scharfen Mitdenkens , Zum Ausgang wurde das
niederländische Tankgebet gesungen . Und ich hatte fast die
Wiederholung der letzten Strophe , jenes herrlich aufstei¬
gende „Herr , mach uns frei !" allein in die Kirche geschmet¬
tert . War es die Predigt , waren es die prächtigen Charak¬
terköpfe gegenüber der Kanzel , oder die plötzlich durchbre¬
chende Sonne — es wehte etwas Befreiendes durch den

^ ^ Bevor der Kaiser die Kirche verließ , ging er auf den
Feldgeistlichen zu, ihn gleichzeitig zu sich heranwinkend.
wie man jemand winkt , dem man etwas Herzliches sagen
will , und unterhielt sich eine Weile mit ihm.

Dann ging es in Autos nach dem Schloßberg . Die
Menschen strömten auf die Straßen und die spalierbildenden
Soldaten formierten sich und marschierten so rasch, daß die
Parade fast unmittelbar nach unserem Eintreffen begann.

Generalfeldmarschall von Hindenburg
marschierte selbst voran , blieb dann beim Kauer stehen, wo¬
rauf die Kompagnien Glied für Glied vorbeizogen im
straffen Paradeschritt , daß die blonden Bollbarrte der Land¬
wehrmänner und die frischen Wangen der jungen Soldaten
hei jedem Schritt einen Nuck bekamen , während alle Ge-
sichter mit blitzenden Augen und einem Ausdruck von Ent¬
schlossenheit sich nach dem Kaiser drehten , und der rauschende
Parademarsch über die Billa Rennenkampf zu der Burg¬
ruine auf dem Schloßberg hinaufklang . Er »ahrt mrr noch
immer in die Glieder , dieser preußische Rhythmus.

Während der Kaiser mit seiner Begleitung zu der
Burg Hinaufstieg , um im klaren Sonnenschein dre Stadt
zu überblicken , deren Lage an Stuttgart und Zerdelberg
erinnert , wurde eine lange Reihe von Mannschaften und
Offizieren ausgestellt , denen der Kaiser dann eigenhändig
die Eisernen Kreuze erster und zweiter Klasse überreichte.
Jeder nannte seinen Namen , Truppenteil und Grund
seiner Auszeichnung , worauf ein kurzes Gespräch folgte, und
der Kaiser das Päckchen mit dem Kreuz hmreichte , immer
mit jener eigenartig raschen Bewegung , wie wenn jemand
die Hand zum Einschlagen hinhält . Dann geschah es. dm
der Soldat das Päckchen ergriff , und der Kaiser es noch
nicht losließ , sodaß es aussah , als wenn sie immer weiter
sprechend einander die Hand drückten , ser To oft sich wieder
holende Vorgang behielt immer etwas Frisches , ganz Per¬
sönliches . , , _ ,

Ich sah den Kaiser zum ersten Mal bei solcher Gelegen¬
heit und , wie in der Kirche , als er den weißhaarigen Pastor,
zum Vortreten eiiilnd und am Schluß den Feldgeistlichen
zu sich winkte , hatte ich auch hier immer von neuem den
Eindruck einer großen Herzensfreundlichkeit , die man dem
strengen Gesicht sonst nicht ansieht.

Auf öem Platz gegenüber der Kathedrale hatte sich eme
dickste Menae . meist Polen und Litauer angesammelt , die,
als der Kaiser an der gelbgrauen Kirchenmauer entlang-
schritt , plötzlich in ein tausendstimmiges Vivat und mi b
znie" ansbrach , das sich immer wiederholte , bis der Kaiser
unter der mächtigen Säulenhalle in das Gotteshaus einge-

t^^ Wie ' srch die Zeiten wandeln ! Vor hundert Jahren M
Napooleon hier vorüber , trat vielleicht auch in die Kirbe
und ließ sich von dem Bischof unter den hohen Run g-
wölben bis in die heidnische Grus ! hmunterfuhren , über
der die christliche Kirche erbaut ist.

Wer das Bild von damals sehen könnte , » eben dem
von heute ! Ein prächtiger und stimmungsvoller vmier-
arund für eine solche Versammlung ! Der Kaiser und >c>n
Sohn , die Chefs des großen Generalstahes unddes  M
miralstabes , Falkenhayn und Holzendorf , JrldmmlMa
Hindenburg und Ludendorff , der Heerführer von Eich-M"-
Horn.

Zwei Brüder.
Roman von Kurt Berns.

(12. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Nehmen Sie da drüben die Elektrische " , sagte der

Schutzmann , „denn zu Fuß können Sie nicht geben.
Walter Hanckelmann befolgte de« Rat und sagte dem

Schaffner , daß er zur Prinzen -Allee möchte. Der nickte
kurz , nahm ihm das Fahrgeld ab und Walter Hackilmann

Fast eine Stunde dauerte die Fahrt und es erschien ihm
mit  ein Weg in die Endlosiakeit.

Das Grauen überfiel ihn , Furcht , daß das Haui -rmeer
der Riesenstadt , in dem er sich befand , ohne Grenzen wäre,
als ob die ganze übrige Welt verschwunden , uno er nie-
mals wieder freie Felder , Flüsse und Wälder jenen rönne.

Jetzt erst wußte er , wie sehr sein Herz an der einfachen
Natur seiner Heimat hina.

Das schmutzige Fabrikgebäude lag vor ihm . Cs war
gerade Pause , als Walter Hanckelmann auf dem großen
Hof stand. Dutzende von halbwüchsigen Mädchen ^und Bur¬
schen, Arbeiter der Klavierfabrik , trieben ihre Scherze.

Abfällige Worte über seine provinzlerischc Kleidung
trafen ihn . trieben ihm das Blut in die Wangen und er
ärgerte sich, daß man ihn überall , wo er sich leben ließ , al»
Fremden erkannte . . _ _

In bem Bureau antwortete man ihm auf seine Frage
ynch Arbeit kurz :

,-Sett gestern besetzt." . ^
Als er noch stehen blieb und dem rungcn Buchhalter,

ber ihm das sagte , als ob er nicht verstanden hatte , aniah,
Machte der eine Hanöbewegungzur Tür und sagte:

„Machen Sie , daß Sie rauskommen , Sie Horen , hier ist

Wie benommen ging Walter Hanckelmann zur « traße.
Ich dem Zeitungsblatt , das er aus der Tasche zog, war der
nächste von ihm angezeichnete Arbeitsplatz am Snlzufer.
Wieder gelang cs ihm, nach einer langen Irrfahrt , die für
L immer drückender wurde , nach Chaarlottenburg hinüber
zu kommen . Dort ivar gerade Arbeitsschluß in der 'iabr,k

Trotzdem kam er noch in das Bureau und horte dort
in derselben schroffen Art , daß der Platz bereits besetzt war.

Ganz mutlos suchte Walter Hanckelmann den Weg nach
Hause . Als er durch den Tiergarten ging . — er scheute sich,
von dem wenigen Geld , das er besaß , von neuem Fahrgeld
ür die Elektrische auszugeben — atmete er auf . Die
Bäume zu Seiten des Weges begrüßten ihn , als ob er dura,
den Wald seiner Heimat ging.

Mitten in der Großstandt empfand er den Park wie ein
Wunder . Der lange Weg durch den Tiergarten ward ihm
in seinen Gedanken aarnicht beschwerlich. Er hätte stunden¬
lang zwischen den Bäumen wandern können . Ganz weh¬
mütig wurde ihm , als er auf Weisung eines Schutzmannv
in die Dorotheenstratze einbog und wieder die Sanier wie
hohe Mauern zu beiden Seiten der Strafen standen.
die Mauern eines Rieicngefängnisses erschienen ihm dre
Häuser . Müde und zerschlagen kam er zu Hame an und
bemühte sich, den freundlichen Gruß seiner Wirtin und dre
Frage , was er den Tag über gemacht, mit einem Lächeln
zu beantworten . Die Wirtin sah ihm an . dab er müde
war , und ihn nicht weiter belästigend , ging sie in dre Küche
zu ihrer Arbeit . Er setzte sich an bas Feniter . hatte kem
Licht angezttndet . und starrte in die Nacht hinaus . Labei
vergaß er die trüben Tagesstunden.

Wie schön daS aussah . Wie das funkelte und glitzerte,
wie das klang , die wunderbare Melodie , welche aus der
Riesenstadt ihm in die Obren summte.

^lcyt sah er , als er den Blick in das Zimmer ^̂ uruck-
wandtc , daß statt des Schreibtisches das alte T .ffelklavler
an das Fenster gestellt war . Das lockte ihn . Er schlug
den Deckel auf und begann rn dem Hakblicht zu phanta-

wohl die Töne seinen Nerven taten . Gleich einer
köstlichen Arznei erfrischten sie ibn . Er spielte und »pielte.
bis . ihn ein leises Klopfen aufschreckte.

Seine Wirtin trat ein und saate:
Nanu ? Sie spielen hier im Dunkeln ? Dabei können

Sie doch keine Tasten sehen, oder ist das Licht von der « traßc
hell genug ? Was ich mgen wollte . Herr Hanckelmann , es
ist 16 Uhr . Da darf im Hause nicht mehr musiziert werden.

- Walter Hanckelmann stand aus , strich sich mit der Hand

^ *„ 51 di so — entschuldigen Sie , Frau Lehmann , das habe
ich nicht gewußt ."

schon Wendbrot gegessen,
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„Haben Sie denn
Hanckelmann ?"

'so —" sonst hätte ich Ihnen ein paar Stulle « ^
macht. Falls Sie mal Appetit haben , dann ' aaen
mir ruhig . Es ist auch billiger zu Han,e als ,m
staurant ." _ „ r „

„Sie sind sehr gütig . Frau Lehmann.
„Ueberhaupt , wenn Sie irgend etwas wümck -m d .^

kommen Sie ruhig zu mir und fragen Sw mich' »
Ihnen gern Antwort . Und nun will ich nicht werter iro 'm
Gute Nacht, Herr Hanckelmann ."

„Gute Nacht. Frau Lehmann ."
An der Tür blieb sie nochmals stehen : „inge!
„Ich hätte Sie gern zu mir ms Wohnzimmer ^ - ^

laden , aber die Grete muß heute abend tanzen , » t ^
alten Frau wird es Ihnen wohl zu langweilig lein.
andermal , Herr Hanckelmanan ." w»ire«

Dann schloß sie die Tür und er setzte sick. von * #
ans Fenster und starrte hinaus . Schlafen konnte J r (5
Jetzt , wo die Musik ausgehört , kamen die sorgen des 0
zurück und zermürbten seinen Kopf, wie er es woa &
nächsten Tage anstelle « müsse, um Arbeit zu bekomme -t
rn «I .«» .<«» ss® 52 , -Ä mlüft Ttoa) an I, «12* iUt ^ IUIUIU ** Ll . c
kam und hörte ihre feinsilbrige Stimme und ihr
gedämpftes Lachen ans der Küche herailsschallen . ^

Dort saß sie, kaffe ein paar dick beleate Stu ..ev ^
der Mutter zurechtgemacht , ein Glas Brer und «8 ^
trank mit Appetit der Jugend und dem Hunger , den "
ihrer Arbeit bekommen . über

Nachdem sie gegessen, zeigte sie mit dem
die Schulter fort zur Tür nach dem Korridor und

„Was macht der ?" „ _ ,r, „rft  jegf
„Du meinst Herrn Hanckelmann ? Der rst erck

Abend nach Hause gekommen — anscheinclid ziew
mutig - ich sah es an seinem Gesicht. & m %

„Hm" — ganz lang gedehnt und nachdenkli« Aii:>
aus dem Münde des jungen Mädchens — --weißt j
ter , er wird wohl Sorgen haben., er wird wohl Sorgen haben.

„Sorgen haben ? Warum soll er Sorgen ha^ § gM
„Aber erlaub mal . Mutter - ich kann wir„Aver eriauo imu , « uu « — - - -- ---- . .«

lebhaft denken — wenn er den ganzen Bag niwr
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Berlin ? K. v. 5. Lin , Hamburg , Kunstblumen und

Mnzen ? Francisca Hirsch, Dresden , Porzellanmalerei;
« St. Henckels Zwillingswerke , Garteninstrumente ; Per-

Co., Berlin , Wasserfilter ; Hermann A. Metz, Chemi-
Lfien; C. Osfer , Auwelen und Goldsachen . Silberne
^ «k  m ü n z e:  Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart;
^selverlag , Leipzig ; Mense E. Kimmen , Kontrollapparate,
^ lnen-Hannover ; F . C. Stechert Co., Jmc ., New -Iork;
^adt u . Co., Pforzheim , Bijouterie ; Hirsch u. Weimann,
Wbach, Lederwaren . Preise  für : Lambert , Trier,

Uenausstelluwg , sowie Gemäldeausstellung (42 Künstler
Areten ) sind noch nicht bekannt gegeben worden.

Berliner Börsenbericht vom 18. Dez . Die Börse war
»emlich verstimmt , wozu die Geschäftslosigkeit und der
Mngel an Käufern einen erheblichen Teil beitrugen.
Mtungswerte und Montanaktien waren niedriger , er̂ hol-
ieti sich rum teil aber später wieder. Erdöl schwächten sich
lautlich ab ; auch Schisfahrtswerte etwas schwächer. Ein-
teiwische Werte bröckelten leicht ab. Privatdiskont etwa
j Prozent, tägliches Geld 3% Prozent und darüber.

Frankfurter Börsenbericht vom 16. Dez. Rüstungs-
Miere gingen nach unten, auch Montanpapiere, die ziem-
jjch widerstandsfähig eröffnet hatten , gaben nach. Bank-
Men behauptet , Schiffahrtswerte bröckelten weiter ab.
Gemische Werte knapp behauptet, während Erdöl, Hirsch
jkupfer, Heddernheimer Kupfer , Pokorny u. Wittekind alle
schließen. Einheimische Staatsfonds gingen um eine Klei¬
nigkeit herunter. Privatdiskont 3% Prozent.

Vom Büchertlsch.
Jakob Waffermann, Deutsche Charaktere und Begebenheiten.

ujt 11  Abbildungen nach zeitgenössischen Originalen . iS . Fischer,
Krla-g, Berlin .> Geh. 4 Jl.  geb . 5 Jl.
Wassermann bat, mit dem Interesse des Dichters nicht geschicht-
' Vorgänge, sondern geschichtlicheCharaktere zu seinem Thema

acht. Es kam ihm darauf an, in der Vergangenbeit Typen
ml die verschiedensten Aeußernngsmöglichkeiten des deutschen
Sollslharakters zu finden, das Eigenwiichsige historischer Men¬
sen reizte ihn. mochte es sich und der Welt zum Segen wachsen
jer zum Unsegen. Ja er bat die halbdunkel-zweideutigen Ge¬
ilten vor den idealen bevorzugt. Und so finden wir zwar
ftiodrich den Groben mit Zielen, aber auch Wallenstein,
Mlkelmann und Moritz von Sachsen: ■neben Friedrich Wil-
jtlinI. auch Kaiser Rudolf II. und seinen Hof: neben dem erden-
itiien Bürger Nettelbeck den Goldmacher und Erfinder Boet-
iiger. Eine AnzM von Stichen sind dem Buche beisegeben

d erböben seinen Reiz.
„Barbarentöchtcr". Eine Erzählung aus dem gegenwärtigen

^ltkrieg für junge Mädchen von Charlotte Niese. Mit Bildern
Ln Emil Rosenstand. Preis fein geb. 4 Jl.  Verlag von Georg
Wigand, Leipzig.

Ein anregenderes und verdienstvolleres Jungmädchenbuch
Ul die „Barbarentöchter " der trefflichen Charlotte Niese kann
l&tiiitt gedacht werden. Charlotte Niese ruft unsere Jungmäd-

mwelt in ihrer wunderhübschen Erzählung dazu auf. in sich
i geben und alles daran zu setzen, als echt deutsche Mädchen

Benutzung brach liegender Kräfte sich ihrer im Felde

kür vaterlancl und€hre
Wahrheitsgetreue Geschichte des grossen
Krieges 1914/15 mit vielen Berichten und
Briefen von Mitkämpfern zu Wasser und zu
Lande. Mit zirka 300 Illustrationen nach
Photographien aus und hinter der Front.
Elegant gebunden , über 550 Seiten stark.

Feldgraue Heiden
Biographien der Heerführer Deutschlands
und Oesterreichs. Persönliche Erlebnisse
der Kämpfer, Kampf- und Schlachtenbilder.
Ernstes und Heiteres aus dem Weltkriege
1914/15.Herausgegeb.von Dr.Paul Wiesener.
Prachtband, 320 Seiten auf Kunstdruck, eleg.
gebunden, mit vielen hundert Illustrationen.

Ausnahnsepreis 3 .— Bflk. pro Band.
Zu haben in den Geschäftsstellender „Wiesbadener
Zeitung"und der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten"
Nikclasstr. 11, Manritinsstr. 12, Bismarckring 29.

stehenden Heldenväter und Brüder in Gegenwart und Zukunft
wahrhaft würdig zu erweisen.

Vor der Rampe. Reue dramaturgische Blätter von H e i n -
rich Stümcke.  322 Seiten . Preis drosch. Jt  3 .50, in Ori¬
ginal -Leinenband Jl  4,50.

Allen Theaterbesuchern und Literatursreunden wird die
sorgsam erwogene Sammlung theatralischer Eindrücke und Stu¬
dien, die Dr . Heinrich Stümcke unter dem Titel „Vor der Rampe"
als dritte Folge seiner dramaturgischen Blätter erscheinen läßt,
willkommen sein. Das Buch gibt einen Ueberblick bemerkens¬
werter Erstaufführungen und Neueinstudierungen aus den Jah¬
ren 1907—15. Neben den deutschen Klassikern sind u. a. Aeschn-
los , Shakespeare. Calderon . Hebbel. Wagner . Wildenbruch,
Hauvtmann , Sudermann . Schnitzler, Hosmannsthal , Babr . Wede-
kind. Enlenberg , Schönherr, Ernst Hardt , Bollmöller . Stucken,
Sternbeim , Paul Ernst, von Ausländern u. a. Ibsen , Biörnson,
Tolstoi. Strindberg , Wied, Maeterlinck. Shaw und Molnär ver¬
treten . Fesselnde Schilderungen der denkwürdigen EinweWungs-
feiern der neuen Hofthcater zu Weimar . Meiningen und Stutt¬
gart und Erörterungen der wichtigen Kilmtheaterfrage bilden
den Beschlutz des inhaltreichen Buches.

Deutsches Warenbuch, herausgegeben von der Dürerbund-
Werkbund - Genossenschaft,  Hellerem bei Dresden . Mit
besonderer Preisliste.

Im Vorwort wird klar ausgesprochen, was diese eigen- und
einzigartige Veröffentlichung bezweckt: „Mit dem Deutschen
Warenbuch wird unserem Volke vorgelegt, was eö noch nicht bc-
satz und was auch noch kein anderes Volk besitzt: ein bilder¬
reiches Verzeichnis auserlesener Ware aus weiten Gebieten

seines Schaffens, bas praktisch der Verbreitung des Guten dienen
will und in diesem Bemühen auch durch mehr als anderthalb
hundert Händlerfirmen unterstützt wird , das aber trotzdem ru-
sammengestellt ist von ganz unabhängigen Prüfungsausschüsierf.
Auf die Auswahl des hier Empfohlenen bat kein Hersteller der
empfohlenen Gegenstände auch nur im geringsten Einfluß ge¬
habt. Ein beratender Ausschuß von sehr bekannten Sachver¬
ständigen Deutschlands und Oesterreichs bürgt obendrein für die
Sachlichkeit der Arbeit. Weiter : Die Mitglieder der „Dürer-
bund-Werkbund-Genossenschaft" haben sich verpflichtet, die hier
zusammengestellten Waren durch eine Marke kenntlich zu machen
und vorzugsweise zu führen. Der gediegenen Ware bis zur
schlichtesten hinunter tritt somit beim Wettbewerb um die Gunst
des Publikums eine Förderung zur Seite , die durch kein Kapi¬
tal und durch kein geschäftlichesSonöerinteresse käuflich ist."

Diese Einführung sagt genug: daß die Verbündung von
Dürerbund mit Werkbunö zu praktischem Schaffen auf dem Ge¬
biete der Geschmacksrichtung nur einen guten Klang erzeugen
kann, und daß hier dem Publikum auf die beauemste Weise der
beste Führer für seine Auswahl beim Einkäufen geboten wirb —
diese Ueberzeugung wird jedem ohne weiteres zu teil werden.
Möge dieser neue Zweibund gute Früchte zeitigen und den ver¬
dienten Erfolg ernten. _

Geschäftliche Mitteilungen.
Zur Oclfrage. Der Erfolg und die Verbreitung , welche die

neu in den Handel gebrachte I . Meyers Salatwürze „Salatan"
in kurzer Zeit überall gefunden bat, haben zu mancherlei An¬
feindungen geführt. Es war zu erwarten , daß der Anklang,
welchen diese Salativürze bei der Hausfrau fand, zu irgend¬
welchen Versuchen führen mußte die allgemeine Einführung
einer derart im Haushalt einschneidenden Neuerung zu unter¬
binden. Tatsache ist es aber, daß bei der momentanen Oelknavv-
heit ein billiger Ersatz für Salatöl nicht nur im Interesse des
Küchenbudgets der Hausfrau , sondern auch zugunsten der Allge¬
meinheit begrüßt werden muß. Denn Salatan ist viel billiger
als das heutige Salatöl und erfüllt seine Aufgabe als Salat¬
würze besser. ES darf eben nicht übersehen werden , daß bei der
Zubereitung des SalateS der Nährwert des Oelzufatzes fast gar
keine Rolle spielt, da der Fettgehalt ja doch nicht in den Salat
eindringt , sondern auf dem Boden der Salatschüstel sitzen bleibt.
Nein, die einzige praktische  Aufgabe des Salatöles bestand bis¬
her darin , den Salat schmackhafter und dem Gaumen angenehmer
zu machen. Und diese Aufgabe erfüllt heute „Salatan " eher als
Salatöl , da es gegenwärtig sehr schwer ist, reines , nicht ranzig
schmeckendes Salatöl zu finden. „Salatan " dagegen hat keinen
unangenhmen Beigeschmack. Schließlich ermöglicht die Verwen¬
dung von „Salatan " zugunsten der Allgemeinheit eine erfreuliche
Ersvarnis ungezählter, bisher vergeudeter Mengen von Oel-
fetten. die jetzt zu anderen Küchenzwecken gespart werden . „Sala¬
tan " ist daher begrüßenswert im Interesse der Allgemeinheit.

Waflerstände am 16. Dez .: Konstanz 3,32, Hüningen
2,15, Kehl 3,46, Straßburg 3,44, Mannheim 5,40, Mainz 2,41,
Bingen 3,30, Rheingau 3,90, Koblenz 4,89, Köln 5,66 Meter.

Schriftlettuug: Bernhard Groth « S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h u 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und nolkswirtschaftlicheu Teil:
B. E. E i f e n b e r g e i ; fite Stadt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, » für die Anzeigen: Carl  R S ste l; sämtlich tn

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags . An st alt G. m. S. H.

Königliche Schauspiele. ---- --
it«g, 17; Dezember, abends 7 Uhr. 19. Vorstellung. Abonnement B.

Der neue Herr.
Schauspiel in 7 Vorgängen von Ernst von Wildenbruch.

I » Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Friedrich Wilhelm, Kurprinz, . Herr Albert

später Kursürst von Brandenburg
Prinzessin Hollanöine von der Pfalz . . . .  Frau Gebühr
ildam Gras von Schwarzenberg, . » . , Herr EhrenS
/ Statthalter von Brandenburg , Heermeister des Johanniterordens
Moritz August von Rochow, . . . . . . . Herr Everth
Dietrich von Kracht, . . » Herr Schwab
Konrad von Burgsdorf , Herr Zollin

(Obersten)
Hartman» Goldacker, . . . . . . . . . . Herr Schneeweis;
Bolkmann, Herr Mebus
Schapelow, Herr Bendhack
D-rgiy, Herr Schäfer
»on Waldow, . . Herr Schmidt

Oberstleutnants
Kerner von der Schulenberg, Hofherr . , , Herr Tester
tzallas, OcsterrcichischerGeneralleutnant . , Herr Rodius
Aaudinc von Rochow, Moritz Aug.Schwester. Fr . Bayrhammcr
Arkentisch, . . Herr Lehrmann

Haushofmeister im Hause Schwarzenbergs
Ein Trabant im Hause Schwarzenbergs . . . Herr Preutz
8akob Blcchschmidt, Wirtshausbcsitzer , , , Herr Legal
Male, seine Frau . . , , Frl . Wohlgcmnth
Steje, beider Tochter . . , . Frl . Reimers '
Vredtgcr Bergius Herr Kober
Kriesen, Herr Jacoby
hmnbach, Herr Maschek

lKannneriere von Berlin)
Echönbrunn, Bürger . . . . . . . . . .  Herr Andriano
WickelWollkopp, Geselle bei Blechschmidt« . Herr Herrmann
et« Hoffourter . Herr Spieß
»Atze Storch, , » . » ,, > . * « « » . Herr Haas
»ärmoif, i , Herr Gerharts

»mv, . . . . . Herr Döring
sSoldatcn im Rochowscheu Regiment)
polnische Kathrine, . . . . . . . . . Frl . Pfeiffer

Jjjt Lowife von Berlin, . . . Frl . Mondorf
| «ie tote Stcttinerin , . . . . . . . . . Frl . Jüttner

(Soldatendtrnen).
rger und Bürgerinnen von Berlin . Soldaten. Soldatendirnen.

' Erster Vorgang zu Rhena in den Niederlanden, alle weiteren Vor¬
gänge in Berlin . — Zeit : Vor und während 1640.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
, „ des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
Einrichtungd«r Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Ende gegen 10.30 Uhr.

--------- Residenz- Theater . - -------
17. Dezember, abends 3 Uhr. Volks-Vorstellung.

Herrschaftlicher Diener gesucht,
schwank in 3 Akte» von Eugen Burg und LouiS Taufstein.

Br  Spielleiter : Dr. Herman Rauch.
Rachim von Falkenthal, Oberleutnant , « . Erich Möller
O«, seine Frau . . . , Stete Marberg
scc,, Alices jüngere Schwester . . . < « < Margarete Glaeser
Mbert von Wismar , Alices und Ilses Vater Ulbert Jhle
Mtantine von Nuneck . . Marly Markgraf

l Staussen . . Werner Hollmann
Dienstmädchen. . . . . . . . . . Stella Richter

AAann, Dienstvermittler . . . . . . . . Albuin Unger
I ""« rich, Diener . . . Georg May

• Ort der Handlung : Berlin . Zeit : Gegenwart.
erste und zweite Akt spielen au einem Tage im Herbst 1911.

Der dritte Akt spielt tm Frühling 1915.
Ende »ach 10 Uhr.

, Die Abteilung III des Kreis -Komitees vom
Kreuz iu Wiesbaden » Schloßplatz 1, nimmt

>vie vor Einrichtungsgegeuftände jeglicher
ostpreutzische Wohnungen , Kleider,

'siye nsw . entgegen.

.Außerdem sind erwünscht gestrickte Woll -Abfälle»
?ue , Staniot , Konscrven -Büchsen , Rhein - und

"vein -Flaschen . 2754

ThaLicr-TheaLer.
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 0137
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen
Bom 15.—17. Dezember:

Wir Barbaren.
Kriegs -Lustspiel in 3 Affen.

Die Säiiffsratte.
Senfationsdrama in 3 Akten.

Monopol-
Lichtspiele. Wilhelmstr . 8. g
Erstes ftino Wiesbadens.

Vom 15.—17. Dezember:
Auf Wunsch verlängert:
PLM ZchlaMeier.

! Das rei5Lide Backfisch- Lustspiel. !
3 Akte.

GeheiAnis kt  Mptai. j
Spann . Detektiv-Komödie, 3 Äkte|

mit E r i ck) it a r s er - T itz :
Sunti in Zer WZMlUM.!
Zie Naturi.WinterlleiZe. I
Wimderuolle Niluraufnahmen.

Rrnephon. —>—
Erstklassige Lichtspiele.

Taunusstr . 1. Fernsprecher 6181.
Vom 14.—17. Dezember:

Flita Sacchetto,
die gefeierte Tanzküastlerin in deni

großartigen Lustspiel
Die weiße Dame.

Eine Innige Spukgeschichtei. 3 Akten.
Der Hardanger Fjord.

HerrlicheNordlandbrlder.
Bekeimtnifle aus den Erinne¬

rungen des Detektiv Fox.
Tchauspiel aus Texas in 3 Akiea

Die neuesten Kriegsberichte.
Meßler-Wvche 50.

Wiesbadener
Bergnngungs -Palast

Dobbeimer Straße 19.
Freitag , 17. Dez., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn - und Feiertags zwei Vor¬

stellungen 3.90 und 8 Uhr.

Klavierstimmer (blind)
Jos. Rees. Dotzheimer Str. 28

«Fernruf 5965). 2964
gehl auch auswärts.

Zkk1Mmt  Vereini eirifm MWm
«im  hat es jetzt besonders schwer, für seine 500 Schützlinge den
Li Pj  fl 2üsih zu decken, und zahlreiche Kinder, die der Anfnahrrst

harren , müssen unberücksichtigt bleiben, weil die Mittel fehlen.
— Wir bitten daher dringend um Unterstützung durch Geldspenden und richten insbesondere
an alle Clterr», die in der glücklichen Lage sind, ihre Kinder znm Weihnachts-
«eft und zn Geburtstagen beschenken z« können , die herzliche Bitte:

M 8m Wer Mliiits nun ücm Tür lütt ftriifimft Miwunfpii
Mw «i ©mitten antea itmea Heim littansogfte oafern!

2 "dem durch den kleinen Verzicht auf ein Spielzeug oder ein Stückchen Kuchen die Freude
am Wohltun schon früh in die Kinderherzen gepflanzt wird, werden Eltern und Kinder

den schönsten Lohn haben.
Kinderspenden bitten wir in der Sammelstelle Kranzplatz , Blumengeschäft
Becker abzugeben . Jedes Kind, das 1 Mark zum Besten der Speisung eines armen
Kindes dorthin bringt , erhält zum Dank ein Erinnerungsblatt . — Geldspenden werden
auc^„ ÖDn..^en ^rrterze !chnetcn wie bisher dankend entgegengenommen, ebenso von der
Nasianischen Landesbank , Wiesbadener Tagblatt n. Wiesbadener Zeitung

Der Borstand : 3220
grl . A . Merttens , Ehrenvorsitzende, Frau Oberstaatsanwalt Lautz , Frau General Bennin , Frau

Dr . Reben , Freiftau v . Rieon , Frau H. Reizert , Landgerichtsdirektor Neizert.

Der engere Ausschutz:
Frl . H. Berlö , Frl . I . Böker , Rektor Breidenstein , Frau van Gülpen , Frau Baurat
Haeuser, Frau M. Hassclbach, Frau M. Heynrons, Frl. M. Herbst, Pfarrer Hüfner,

Sanliatsrat Dr . Lahnstein , Frl . F . Lauh , Frau Hedh Mäher , Frau Geh . Medizinal-
rat Pfeiffer , ^rau Port , Frl . Schoeneseiffen , Frau Schwank , Frau Landgerichtsrat Schwarz,
Frau JusNzrat Sievert , Pfarrer Veesenmever , Dr . med. Walther , Frau Regierungsrat Wittich.

Ml
Bess., alleiniteh. Dame, ledig,

stattl. Figur . Ende der 40er
Jahre , mit Barvermögen , sucht
sich mit bess., gebilö. Herrn , Be¬
amten bevorzugt, zu verheiraten.
Anonym, Vermittler verbeten.
Offerten unter M. 638 an die
Geschäftstelle ds. Blattes . *14

vis Frau spart Geld
die tu Salaten und kalten Zu¬

bereitungen
kein Oel

mehr, sondern die gesetzt ge¬
schützte J. MEYER’s Salatwürze

verwendet, die nicht die Hälfte
des derzeitigen Oelpreises kos¬
tet. Salatan ist kein Oel, son¬
dern ein chemisch einwandfreies,
mit Benzoesäure konserviertes
Planzenprodukt, hell und ohne
Beigeschmack, das auch an fett¬
losen Tagen zu verwendenund
ohne Fettmarke in jedem bes¬
serem einschlägigen Geschäft zu
haben ist oder direkt durch

J. Meyer’s Oelhaus
Strassburg I. E., Steinstrasse65.
Vertreter und Wiederverkäufen

^ ^ gesucht. 3320_

Arrak, Rum und Kognak
dabei ganz alte, hochfeine Sachen, in grosser Auswahl

empfiehlt 3114

Jacob Stüter,Weingrosshanfli»ng. Keupsstä,

Zunge Dame
aus gutem Hause, gewandt und freundlich im
Verkehr mit dem Publikum , nicht unter 18 Jahren,
für angenehme Stellung sofort gesucht. Offerten
mit Zeugnisabschriften und Angabe der Gehalts¬
ansprüche unter N . 637 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten. V.79

Israelitische Kultusgemcinde.
Synagoge : Mickelsberg.

Gottesdienst iu der Hauptsyuagoge:
Freitag , den 17. Dezember:

abends 4.30 Uhr
SaWath , den 13. Dezember:

morgens 0.00 Uhr
,  nachmittags 3.00 Uhr
» Ausgang abends 5.15 Uhr

Ali-Israel.
Synagoge

Freitag
Tabbath

Wochentage

Kultusgemcinde.
: Friedrichstr . 33

abends 4.00 Uhi
morgens 8.45 Uhr

Bortrag 10.45 Uhr
nachmittags 3.00 Uhr

abends 5.15 Uhr
morgens 7.30 Uhr

abends 4,00 Uhr

L
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lUolfram und Chrom.
Beschlagnahme und Höchstpreis.> . .1 . ..c fl?v*1 imSSt

NachstehendeVerordnung wird hiermit aus Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4- j&jj » November
Wrischen Gesetzes über den Krwgs -mUand ° °m ^ November

WeÄiitfli 21  Start 1815
Gesetzes, betreffend HEtvreise . vom 4. .lugust ^ 4 Vcr-
sung vom 17  Dezem ^ r 1814 Rerchs-G^ esm.̂ ^ ^ gfcS Ge¬
bindung mit der Bekanntmachung Er ic g ^ mt,& 5et  Be-
setzes vom 21. ^ ammr 1815 t. unzuverlässiger Personen vomkanntmachung zur Fernhaltung unMveriamg r sowie

MßWZMS

mnrM» Die außerhalb des genannten Bezirks sin welchem ruft
die Hanvtstelle befindet, ansässigen Zweigstellen werben einz^

8 4. Mindcstmengen.
a, Die in $ 3 gekennzeichnetenPersonen . Gesellschaften us«,

deren Vorräte seinschliefflick, derjenigen m sämtlichen Zweig.
ftfiTen die sich im Bezirk der verordnenden Behörde befinden,
am 15. Dezember 1915 gleich oder geringer waren als die
fle"% fÄ3 :un& 28 . . . i° 10 ksr Gesamtgewicht.

24 ^ " "
dürfen 8 5 'zulässigen Verwendungsart , soi^
Net^ nde für beliebige Zwecke verarbeiten , jedoch nur im eigenen
Betriebe . Jede weitere Verfügung über diese Bestände ist ver.
[loten. durch bin zukomm ende Bestände die Mindest,

s" «Sfte £ SÄ ' Meew | £ | t ' « *
SFsrÄf » M ts
Verordnung M. 6172/2. 15. K. R. A.

ha
,nd" Rai

", r a u e n
Kunden i
ien Zeit

Rudolf

MLZN -L W I ^  eines von der Verordnung
ordnung a°"KkAnweLV'

8 5. Verwendungsbcstimmungen.
. - --- - Gegenstände

SLLL mä)
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

8 1. Inkrafttreten der Verordnung.

Kerwegen
Beim Abu

.tjttge Meter
geschickten
glicht gcbo
t  Beck, au
L des etiu
rtttmr, unbl

Moglichkei
i «n nächst,

LUS Tree
U . Keinc

wird

Modern
Famillm

Maschine

Die Verwendung der beschlagnahmten
in folgender Weise geregelt: .
\)  Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lag».

ist^ein" Lager buch' ett^ uKtem ans °w°lSwm̂ °de HnLrungMwÄ SS «SSd "■'"4 "

i ein frar
Stück iil

E Keinen d

a, Die Verordnung tritt mit des 15 Dezembers
in Kraft : sie bildet einerleilweUe ^C ^ „^ ^ Äffend

Vorräteichebung mid ^ tandsmeldung ^ W°ls« m. Chrom
»sw-, unü nmfafft ^auch Einzelverfügung deriinter-

^^ ^'Me " Eime ?E ?iäuugm ^t^ ten^ rnit^ dmî Jn ^ asttteten ^ v0r - . ^ Betriebes zu gestatten. Mp sie etrliegender Verordnung anffer Kraft >tt rde ^ März ß ) Aus den beschlagnahmten Vorräten dürfen entnommen Finsternis
M I werben : , . .ssa *» : js.v tr .’mssA
Gesetzes über den Kriegszustand.

Cr «nträtameimen und ihre Verwendung ernwiii« sti» s Wf “ ",
mutz UN? den Polizei - und Militärbehörden - -derzeit die geraden rr
Prüfung der Läger und des Lagerbuches sowie die Be, m «m Dri». y . • . _ 5. - 2 sQnivii 41t (TPlflTtfClt . ftO Pit

Gesetzes itber den rrriegszuiiauv.

der Einlagerung der Waren in Kraft.

’J  ein läng,
JÄert Mete-

Zick Hera,

2. Von der Verordnung betroffene Gegenstände.

MlMMzÄ

3 2. « UH Vtv -

ooer lamruaier ..
Numerierung und Gegenstand nächst« - «fall» -ntspr-ch-n densenigen

der VerordnungM. 6172/2. Io. u . ot. » .
Klaffe

28 Wolfram

24
27

ttartoffel - Höchstpreise.
— . . . . V. . — , qa r 'Mnüi'V19

Auf Grund der Dundesratsveroröimng vom 28. Oiioher191v
wird der Höchstpreis für Kartoffeln im Klcmhandel rar den
Stadtkreis Wiesbaden festgesetzt auf:

4.05 für den Zentner.
Bei Lieferung ins Haus tritt zu diesem Höchstpreis ein

Bringerlobn hinzu, der pro Zentner 25 A nicht 6« f
Für Mengen unter einem Zentner betragt der Hochstvrci.

4 « »» für ein Pfund ober 43 A für 10 Pfund.
Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher, so-

«nett er Mengen von 10 Zentnern nicht übersteigt.
Wer den Bestimmungen zmvrderhandelt . wird mit Gefäng¬

nis bis zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu 3900 Ji  bestraft.
Diese Bestimmungen treten sofort in Kraft . ^
Wiesbaden, den 12. Dezember 1016. ^ Magistrat.

fram - Metall . ausgeschlossen Drähte mit einem
Durchmesser von weniger als 9? Dtillimeter.

Wolfram -Eisen lFerromEramst . 3tDis

der Hütten- und chemischen. Industrie , n
düngen und Legierungen, soweit nicht unter suan
23 bis 26 fallend.

Chrom als Metall und Fcrrochrom . Q
Chrom in Erzen , in ichMckttän-vrobukten. beispielsweise auch Cbrom m ucuaua»

den der Hütten- und chemischen Industrie in Ver¬
bindungen und Legiernngeu. soweit nicht unter
Klaffe 28 bis 39 fallend.

b)  Beschlagnahmt sind auch die nach dem 15. Dezember 1915
etwa hinzirkommeudeu Vorräte.

»ssr «6
rfrü°rirrnf [iditet, sie nur einer solchen Berwendung zu-
zufübren und autzerdem in gleicher Weise bestätigt,
daß seine vorhandenen und hmzutretender, Bestand-
beschlagnahmt sind. Die schriftlichen Erklärungen
sind von dem Lieferer aufzubewahren,

o, olern Lieseüungsverträge bestehen »n Preisen, welch!' mca-v Nnh als nach dieser Verordnung zulässig, ist da
Enw -abive zur Erfüllung derselben a)

Sä t  ffWÄ *äs
Zustand biS einschtietzuw ai.  ^
Werkzeugstahlfabrikanten geliefert labgesandt

2.Mngen ^der Chrom-Klaffen Nr . 28 und 31

wird.

.äbnis an
Men Hell
Leider ko
zzeichnung
leiten; den
.. in eine^
l-n Tod.

K
Gelegentl!

ijitte der Or

nvJ&assrsne&sLSz&«
iudustrie und zur Herstellung von SchnellschmttstÄl der £
im eigenen Betriebe:

28
81

Bekanntmachung.
ftrpitna den 24 und am Freitag , den 31. Dezember d.

ktebenden Verbot.
Wiesbaden, den 14. Dezember 1915.

Der Polirei -Prästbent . von Scheuck.

Bekanntmachung.

fvätestens bis zum Jahresichluh hierher einzureichen.
Wiesbaden, den 14. Dezember 1915.

Der Polizei -Präsident , von SLenck.

8 3. Von der Verordnung betrofsenr Personen . Gesellschaften usw.
Von dieser Verordnung werden betroffen:

" « ßSlÄÄ ä

Iss &ä ?ä  A ^ ssyt*

ästs . ss « ä « ä *' ‘

M ? bei"dê Khäbern ii 6c‘tcÄn Anfbemahrnngsräume
als beschlagnahmt. . „nterzeichneten verorbnendeil Be-

bnr«iuS '' &. !->. Iu lll - bi. StWsunfl bcr B--
1ÄÄSVÄ S “i“ t£ "Sl » ■*<»*•

SssptaaRTÄr* 5K/jß Äftel

fes, rs masru  Ä-r jts-t
Lieferer anfzubewabren : «jt lit beiden ?

c, für Ausbcffcrimgen Ausrechttrbaltu g s „z Dresden
Kriegslieferniigen be^ tigten̂ Bet^ ^̂ >. ^ D

StrSrsüllun « °L/ieie Zeiten * * « *  gljMJg

^rr_ *f 4- MflvifmfPIt * _ ,.n.

ääääj « sw*
Buchung wie unter o,.

erd aufrecht
ßi die bewi
kiserne Krc

Bucvuun ivbL»«tafSfÄ?iSnS*8n“'?«l'ÄlS»W«j
bt srnfsÄ? 61 »„„„ Spr Sriegsmetall -Aktienge,emuM- -- ««ern

Berlin W9 . Potsdamer Straffe 19/11, aU orieflimetok* »' l916" " M der .Kmisbestatigungder Kriegsme^ k-idesrats,Die Nrfchrikt der Kanrve ratlgung orr b«
Aktiengesellschaft dient als Beleg und ist von
Lieferer aufzubewahren . -am

Bekanntmachung.

i.

Für den Befehlsbereich ber Festung Mainz bestimme >ä,

«brachten Beleuchtung.

Mit G-fängni- bi» zu einem Iah « -»-r mit Geldstrafe bt» zu zehn-
“ “ "iS!

... -

8 g. Verkaufsbestimmunge» für die Wolfram-Klasse»
nt Der Preis des unmtttelbar als Zusatz zum ?

We^ ^̂ eŜ ^ rkzc?ÄtM "fabrIkawc? ber Mr ^ bttiNg « A^
SÄSÄÄÄ » m\ - . *

* 'ÄrÄ 7 s -"ie [ ä ‘s
standteile dürfen nicht besonder» in Rechnung geletzt

zab.t w ^ Nüniglich Prenffische Kriegsministerium ^
um Ausnahmen ^

£ ‘
fnOnt in denen die Mcbrforderung als berechtigt ^

käüfer̂öi^GenehMglMk'̂des Kriegsminüteriurns beiznbrt

Ul

Die schrv
« Bern mit

wi

»ihlte der

»iitschastlich
Eine amtl
Die djtn

wdes Tel,
>ezembcr
ihren >

«en

8 7. Ankragen und Anträge.

Siit Gcfängnt» bi» zu einemJ ^ 'r -der mit Geldstrase bt» zu zehn-

wtt 'die "estgesctzte»^Höchstpreise üverschrettett aufforöert, durch

, ä : ä ; K* « >*« *
. » Mrs . ,rÄ, : ss - ™ . 1 .'. » . «

Inden Fällen der Nummer1u. ,- kann neben̂der Cg*
:ra sä » «

rechte erkannt werden.

unvollständige Angaben macht, „ gntausend̂Mark bestrast. Auch

gdchrtebenen"agerbllcher-in,„richten und zu ^ ^ nnng
Wer fahrlässig di- ^ kunst, zu der er m-f « rund unrichtiae oder

7n°°°ständL' LLL 5S WÄ
SSTÄÄrtÄ “ « Ä ‘ "
»agerbüchcr ciuzurichten und ,u jithre» unterläßt.

^ ^ e? « nsteb7nd°n Polizeivorschriften treten insoweit
auffer Kran.

Mainz, den 39. November 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Bücking.  General der Artillerie.

Bekanntmachung.

, Ub̂ biknaLLs ^ Z ? t? Rabeng^ d^ " ^ "8

-Sämtliches Gelände etnschlieffttchder Wege und Straffen,
bas von folgender Grenze umgeben wird . - .^ Enat -rsiraffe

Friedrich-König-Weg — Jdsteiner A^ elbach?al, . Weg
5;^ 9«Ä teI 6 ÄS » Ä ^ L ^ -ls°r°b-n.
m “ Die vöramannttn Wege »nd Straffen ^ mI!̂ Au»nabme ^der
innerhalb des ubgesverrten Gelände ^ erkebr freigeacben.
sä ^ sä' 1trtiSä 'Vs «m»
* " fe «, » » , „ « . » w» « w-. >-

C . 1. 15

Anfragen und Aitträge . wel̂ die Ve^ rLnung^
iLL .
W 9. Potsdamer Straffe 19/11.

Frankkurt am Main , den 15. Dezember 1915.
Stellv . Generalkommando. 18. ArmStellv . Gcneralkommanoo. io . m ^Sve,atz

*) Schnellschnittstahl im Sinne der Verordnung ist 23crf,Ĉ jj

Mzustecke
5 eine F

Tocht
^ vstmal:

**) SriegSUeserungeu im Sinne b" BrWagnchmevcr°rd»u^ zk«
. ) alle von folgenden Stellen in Auftrag g.geve

deutsche Militärbehörde»,
deutsche Reichsmarinebehvrdcu,
deutsche tlieichS- und ZiaatSetseubahnverwaltunge«,

ohne weiteres,

b'L7L ' » L . . . . . » - « ->- * '
deutschen staatlichen Bergämtern,
deutschen HasenbauSmter«. «n.«,,-inalbcSörde>>-
dcutschcn staatlichen und städtischen MedtzinalbY /«
anderen deutschen Reichs- und Staatsbehörden

in Auftrag gegebenen Lteserungen. di- m.« dem ^
daß die Ausführung der Lleserung im Juter ss >M

'Es' tst zu" ?°ch!°n. daß der höchste nur sü- d°̂ ?1K L ^ änz-
a,8 -iulav zum Stahlbad verwendbare Material der 8 oj; lIßuiip|1’% f(* [..% dH
hW M C »täfi müssen die Preise in den Minniq
ntp chenb niedriger sein. Wer Wolsram in den ^ > Ngew

M einem Preise veräußert vd-r kaust, der in ke nem ^ ^
hältnts ,u dem Höchstpreise st-ht »̂'acht s'ch E ”cnteie««»ö
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Die Enteignung und Bestrasung ist im

d« Absicht der Preistreiberei ebensalls zu gewärtig««.
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habe ich davon heimgebracht, das auf keiner
I latiö Raum hätte, ein neues Gefühl starken
Clauens,  daß unsere Herzen nicht umsonst aus tau-
^ « unden bluten , datz eines Tages der tiefe Sinn dieser

,«« Zeit uns klar vor Augen stehen wird,
> Rudolf von Koschützki.  Kriegsberichterstatter.

Deutsche Helden.
Kerwegene Bergung eines gefallenen Kameraden.
«eim Abschlagen eines französischen Angriffes fielen

Meter vor dem feindlichen Schützengraben von den
schickten Jägern zwei Leute, die trotz aller Bemühun-
“Ji« geborgen werden konnten. Dem Reservisten Ar-
'Neck, aus Leipzig-Lindenan, ließ es keine Ruhe, die

des einen Jägers , die vom Graben aus deutlich sicht-
, «ar unbeerdigt zu lassen. Nachdem er eines Abends
t Möglichkeiten des Geländes erkundet hatte, machte er
F M nächsten Abend mit dem Reservisten Paul Schnei-

-us Dresden , k in, das gefährliche Unternehmen zu
^ Keine Was!- nahmen sie mit, nur eine Zeltbahn
ein längeres Stück Telcphrndraht . Tie letzten paar

»ert Meter mutzten sie sich auf dem Bauche kriechend an
«iek heranarbeiten , denn dicht neben der Leiche befand
ÖL  französischer Horchposten . Das allergefäbr ichste

Stück übernahm Beck allein, befestigte den Draht au
Keinen des Gefallenen und kroch vorsichtig zu seinem
eraden rückwärts . Dann begannen beide kriechend den

am Draht hinter sich herzuziehen. Von Zelt zu Zeit
Hin  sie etwas verschnaufen und lauschten angestrengt in
Finsternis, um zu hören, ob verdächtige Geräusche denn
(„be etwa andeuteten , datz sie bemerkt worden seren. So
Z a eine halbe Stunde voll Spannung und Aufregung.

' .« erst durften sie es wagen, den toten Jäger aus ihre
Mahn zu betten und aufrecht gehend zurückzutragen sie
Men ihn glücklich herein, und er erhielt em würdiges
Läbnis auf dem Friedhofe, wo er nun unter anderen
Men Helden ruht . „ . , .
fleiöer konnten die beiden wackeren Burschen sich der
-,-icknungen, zu denen sie cingegeben waren , nicht mehr

■SZ,  denn bald daraus , am 28. September , fanden ne
De in einem Nahkampfe gegen Uebermacht einen ehren¬
den Tod.

Kaltblütigkeit zweier Telegraphisten.
Keleaentlich der grotzen sranzösischen yerbstossensive

,,,e zxx Ort T. hinter der Front durch Beschießung mit
Massen schwersten Kalibers stark gelitten. Das Feuer
- t mehrere Tage an. und um Verluste zu vermeiden,
lde der Ort von den Truppen und Zivilperson ge-

iumt. Nur für die Telegraphisten der dortigen Mation
>lt es, auf ihrem Posten auszuharren . Eine eiugetretene
Metzpause benützten sie, um die Leitungen, die durch dav
Wnatseuer vielfach beschädigt worden waren , wieder be-
iebsfähig zu machen. Bald setzte das Feuer wieder eins
,, »weite Schutz traf das Gebäude, in dem sich die Fern-
IiMation besand. Die Granate durchschlug die untere
'and und explodierte im Keller unter dem stationsraum,
in Fußboden wurde hochgehoben, die Tür siel aus den
Mln, sämtliche Fensterscheiben zersprangen und der
mm füllte sich mit dichtem Staub und Rauch. Obwohl
u darauf weitere Granaten am Eingang des -Ltations-
Kudes und auch hinter demselben einschlugcn, blreben
r beiden Fernsprecher, Gefreiter der Landwehr Ziegler
is Dresden-Löbtau und Telegraphist der Reserve Krum-
igel aus Dresden unerschrocken auf ihrem Posten, brach-
r die Apparate wieder in Ordnung und befreiten noch
ne Ordonnanz ans dem verschütteten Kellen Durch ihr
eres Verhalten konnte der Betrieb auf der Station dau-
nd aufrechterbalten werden. Beiden Telegraphisten wurde
i die bewiesene Kaltblütigkeit und Unerschrockenheitdas
tfertte Kreuz verliehen.

Kur$epolitische Nachrichten.
Präsidentenwahl in der Schweiz.

Die schweizerische Bundesversammlung wählte gestern
»Bern mit 185 von IW Stimmen zum Bundcspra,identen
It 1916 wie üblich den bisherigen Vizepräsidenten des
Swdesrats, Camille Decoppcts  zum Vizepräsidenten
liihltc der Bundesrat mit 180 von 196 Stimmen den aus
Stuss (Kanton Aargau) gebürtigen Vorsteher des volkv-
Aitschaftlichen Departements . Bundesrat Edm. Schnltes.
Eine amtliche Meldnng über den Aufruhr in Schanghai

l Die chinesische Gesandtschaft in Kopenhagen erhielt iol-
Itlides Telegramm aus Peking über Petersburg : Am
sDezember abends versuchten zweihundert Ausrührer mit
.̂ wehren und Bomben bewaffnet die Polizei im l

Bestellen Sie bitte die2mal
täglich erscheinende„Wies¬
badener Zeitung“ mit der
Wochenschrift„Die Horen“
rechtzeitig für das1.Viertel¬
jahr 1916. Der Bezugspreis
beträgt bei freier Zustellung
ins Haus 80 Pfg. monatlich,
durch die Post bezogen
Mk. 1- ohne Bestellgeld.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 17. Dezember.

Hj | ttriegsereignisse vor einem
17. Dezember.

Kämpfe im Westen. — Die Lage im Osten.
In ebenso deutlicher wie überzeugender Weise ant¬

wortete die deutsche Regierung durch die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " auf das französische Gelbbuch Es wurde
der nun bereits zum ttebcrdrug erhobene Vorwurf , datz
Deutschland am Weltkrieg die Schuld trage , energischzu-
rückgewicsen, es wurde die Fabel widerlegt , daß Deutsch¬
land geflissentlich der friedlichen Losung de» 'erbochen Kon¬
fliktsalles aus dem Wege gegangen ,er und es wurden die
in dem Gelbbnch angeführten Schrrftstucke und rhre Be¬
hauptungen im einzelnen widerlegt . Geholfen hat das bei
unseren Feinden freilich nicht viel : denn ihnen ist es za
nicht um die Wahrheit., sondern um die Niederwerfung

'eutschländs um jeden Preis zu tun was ihnen allerdingst„ „olmirh — Von diesem ^ age ist der Joffresche

fischen Teil Schanghais  an der Grenze des französischen
Stadtviertels anzugreifen . Thenkitany, Lijnou und zehn
andere wurden verhaftet! die übrigen zogen sich nach dem
französischen Viertel zurück, wo über zwanzig ebenfalls ver¬
haftet wurden . Die chinesischen Behörden beschlagnahmten
von Sunjatsen  herausgegebene Zeitungen , die von den
Leitern des Aufruhrs zurückgelassen worden waren . Es
herrscht jetzt in Schanghai und an Bord des „Ehaohocn
Ruhe. _ _

Heer und Zlotte.
Personalverändernngen in der Armee. Das „Militar-

Wochenblntt" meldet: * Luyken, Oberlt . d. R. des Jn, .-
Reg Nr . 88 iSiegen ), früher Lt. und jetzt Komp.-pruhrer rn
demselben Reg., wurde als Oberlt . mit Patent vom 18. Okt.
1915 im genannten Reg. angestellt. Befördert wurden.
* Röber , Bizewachtm. lDeutz) bei der 8. Mun .-Kol des
st. Bat . des Futzart .-Reg. Nr . 3. zum Lt der Landw.-Feld-
art des 1. Aufg., * Lempertz, Lt. d. R des Fuhart -Reg.
Nr . 9 (II Frankfurt », jetzt bei der Besatzung des L.-Z. 39»
zum Oberlt ., * Pfälzer , Bizefeldw. lPsorzheun ) in der
Fcld-Flieger -Abt. 18, zum Lt. d. R.; zum Leutnant d. R.
der Bizeseldwebel * Harbers (I Frankfurt ) bet der Jager-
Kraftw.-Kol 1 der deutschen Südarmee , des Kraftsahrer-
Bat'  h - Welde, Oberlt . der Landw.-Jnj . 2. Aufg. (Höchsts,
jetzt" im Inf .-Reg. Nr . 353, zum Hauptmann ! zum Leut¬
nant d. R. der Ofsiziersaspirant * Hlsgen (Worms ) im
Landst.-Jns .-Bat . Worms (18., 18.) des 1. Aufg , zu Leut¬
nants , vorläufig ohne Patent * Vogel und * Herdelbach,
Fähnriche im Eifenbahn-Reg. Nr . 3, jetzt in der Enenbahu-
Bau -Komp. 22: zu Oberleutnants die Leutnants d. Ji.
* Breuer (1 Königsberg), * Hantclmann (Mer,eburg)
und * Cornelius Meyer (Münster ) des Ersenbahn-Reg.
Nr. st, * Weber des Eisenbahn-Reg. Nr . 3 (1^^ '
zu rc'utnants d. R. die Vizefeldwebel bei der Mil .-Eisen-
bahn-Dir . 5 * Lauer (II Darmstadt ), * Reuter (Gießen ).
* Weber (II Frankfurt a. M.) des Eisenbahn-Reg. Nr . st,
zum Leutnant d. R. der Bizeseldwebel * Rath (Mainz ) im
Futzart .-Bat . 23: * Dreihellcr , Fähnrich im Jnf .-Reg. Nr.
118, zum Lt., vorläufig ohne Patent , * Keller und * Ker-
tel, Bizeseldwebel (I Darmstadt), zu LG. S. R. des Jnj-
Reg. Nr . 118; * Kolb , Fähnrich int Jns .-Reg. Nr . IR), letzt
im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 80, zum Lt., voriaung ohne Patent,
Hc Ludwig, Bizewachtm. (I Frankfurt ) in der 2. Erwtz-Abt.
des Feldart .-Rcg. Nr . 17, zum Lt. der Landw.-Feldart.
o Auia * Tietz , Hauptmann , im Frieden Adiutant des
Gouv. von Mainz , jetzt im Jnf .-Reg Nr 87, wurde zur
Dienstl . beim Kriegsministerium komdt. Zum Oberstabs¬
arzt wurde befördert der Stabsarzt d. R. ch Tr . Ettliuger
(II Frankfurt ) beim Festungs-Lazarett Mainz . Den Cha¬
rakter als Oberstabsarzt haben erhalten die Stabsärzte der
Landwehr a. D. * Dr Hoffmann ,(I Darmstadt ) beim^Re¬
serve lazarett I Dnrmstadt, -sc Dr Germer (Kreuznach) beim
Reservelazarett I Kreuznach. Im aktiven, Sanitatskorps
wurde angestellt Stordeur (Marburg ), Assistenzarzt d. R.
unter Belassung in seiner Feldstcllc beim Feldlazarett I
der 117. Jnf .-Div ., als Assistenzarzt mit seinem Patent
vom 23. April d. I . beim Jnf .-Reg. Nr . 16.

nie gelingen wird. — 5*«' 'mir*
Hecresbefehl der allgemeinen Offensive datiert . Es wir»
darin gesagt, daß die Stunde des Angrlfss geschlagen habe
und daß das Land endgültig von den fremden Eutdrin^
linaen gesäubert werden müsse. Ilebrrgens war , wie es sich
später herausstellte, diese neue Offensive keineswegs dem
Willen Joffres entsprungen, der bei seinen strategischen
Fähigkeiten und seiner nüchternen Ueberlcgung von dem
Unternehmen kaum einen Erfolg sich versprechen konnte,
wiederum mutzte er englischen Interessen dienen. Jeden¬
falls aber war fortan die Folge der allgemeinen fran¬
zösischen Offensive an der ganzenFront zu spuren . An diesem
Tage kam es an der Somme zu schweren Gefechten bet
denen die Franzosen 1200 Gefangene und mindestens 1809
Tote hatten. Eines kleinen Erfolges konnten sich die Fran¬
zosen durch den Fliegcrbesuch über Saarburg rühmen ; die
beiden feindlichen Flugzeuge warfen zehn Bomben ab und
richteten erheblichen Schaden an , auch wurden mehrere
Menschen getötet. - Die Lage im Osten ließ sich nunmehr
nachdem man a>lf dem so ausgedehnten Krtessschauplatz
eine Nebersicht gewonnen hatte, wie folgt seststellen. Im
Süden waren die Russen in der mehrtägigen Schlacht bei
Limanown, im Norden bei Lodz und ferner an der Bzura
vollständig geschlagen worden, sodaß der Widerstand der rus¬
sischen Hauptmacht gebrochen war » sic hatten den Rückzug
nngetreten und überall wurden sie von deutschen und öster¬
reichischen Truppen verfolgt. Dabei konnte am genannten
Tage in Südpolen Petrikau und Przedborz von den Oester-
reichern gestürmt und besetzt werden.

w, - dann wird er doch sicher Arbeit gesucht haben. Und
>̂ ist garnicht so leicht, wie ich gehört habe. Frag ihn mal.

„Er wird mir das wohl übelnehmen. Er scheint ein
Aer Men' ch zu sein. Aber Klavier spielen tut er wunder-
hön. Ich sage dir , Grete , er hat heute Abend wieder ein
«°r Stunden gespielt, io schön, datz ich den alten Klimper-
ut'ten garnicht wieder erkenne. Habe ihn heute auch bet
(»ge stimmen lassen und bei seiner Musik habe ich mernc
sibeit vergessen. Ich wollte dir doch den Pelzbesatz an
»s Kleid fetzen. Ra , da kann ich mich jetzt hinsetzen.

„Und ich werde dir helfen, Mutter , dann geht das
«er."
Sie half ihrer Mutter bei dem Aufräumen der Küche

ddann setzten sich beide in das Wohnzimmer, an welches
- Schlafzimmer anstietz, und die Mutter nahm das zu
dernüe Tuchkleid vor , an welches statt der seidenborte
Izbesatz genäht werden sollte. Schweigsam arbci-teteu
i beiden, um die Arbeit möglichst bald fertig zu stellen,
es schon spät war . Dann war die Arbeit getan. Die

Utter packte die Nähutensilien fort und Grete begann >hr
»r auszumachen, für die Nacht auszubürsten und zusam-
itzustecken. Immer wieder mußte die Mutter , trotzdem
tote Frau war , das schöne lange, seidenweiche Haar

icr Tochter bewundern . Auch ihre Kolleginnen neideten
‘ oftmals den wunderbaren Schmuck und sagten:

»Grete, mit dem Haar mutzt du erneu Prinzen be-
g>men."
„Ach, Unsinn," erwiderte dann Grete » „den Prinzen

ß ich euch gern lassen. Wenn ich mal einen anständigen,
toi Mann bekomme, der mich lieb hat, dann ist nur der

'ej r wert , als euer Prinz , der mich doch nicht heiraten
“tut." — Sie war unter dem ganzen leichtlebigen Chorfr a-L. . 1 . 7 hip pinriaite.u. .— (Die war unier uem ^ . .
„. Tänzerinnen in dem Königlichen Ballett die elnzlgste,
siche äußerst praktisch veranlagt war. Ihr tzhlte der
^chtsinnige Zug , den man eigentlich in ihrem Berus zu
ôn gewohnt war . . , ,

I,,* te hatte von der Mutter zu viel bürgerliches, prak-
M"» Empfinden mitbekommen, das das ererbte Tempera-
"»tdeK ""‘ »es Vaters in der Wagschale hielt. ..

Als sie sich anschicktc, zu Bett zu gehen, sagte sie:
N>rK Er den Gefallen. Mutter .^und^ftaĝ chm wenn erx«' früh fortgeht, ob er Arbeit sticht. Ich glaube ich

ihm helfen, Ilujer Klavierspieler ist uamlich ichW

seit einigen Wochen krank und der Ersatzmann, den er ge¬
sandt, mit dem sind wir garnicht zufrieden. Wenn ich dem
Ballettmeister meine Wünsche ausspreche, datz Herr Hank-
kelmann die Stellung bekommt, dann macht er das.

„Verdient er denn da auch genug?"
Ich glaube ja, Mutter . Wir Mädels zahlen ledcs

einc ' Mark die Woche und da wir 35 sind, so macht das 3o
Mark . Damit kann er, wenn er einige Extrastunden , ore
ivir doch auch nehmen, dazu rechnet, als einzelner Mensch
auskommen." ^ ,,

„Ich werde morgen mit ihm sprechen. ,
Dann trat tiefe Ruhe in der kleinen Häuslichkeit ein.

5. K a p i t e l.
Walter Hanckelmann war am nächsten Morgen schon

ganz früh , während noch alles schlief, aus dem Hause ge¬
gangen. Er sagte sich, daß er am vorletzten Tage überall
zu spät gekommen war und wollte nun das Gegenteil ver¬
suchen. Ohne gesrühstückt zu haben, kam er auf dem ersten
Arbeitsplatz , den er aus der Morgenzeitung herausgesucht,
an und erhielt die gleiche Antwort , wie am Tage vorher.
Er wußte noch nicht, daß bereits am verflossenen Tage , so¬
bald der Arbeitsmarkt gegen 1 llhr ausgegeben wurde,
Hunderte von Arbeitswilligen darauf warteten , um >o
schnell als möglich zu den ausgeschriebenen Plätzen hinzu¬
eilen. ^ .

Denselben Bescheid erhielt er noch an verlchredenen
Stellen , so daß, als es Mittag war , dasselbe Resultat für
ihn feststand, wie am vergangenen Tage.

Völlig fassungslos und in einer lcbensübcrdrüssigen
Stimmung begab er sich nach Hause. Was sollte nur wer¬
den. Wieder nach Stralsund fahren und sich dort von allen
wegen seiner vergeblichen Fahrt auslachen lasten? — Oder
wenn das Geld zu Ende, an den Vater schreiben? Der
hatte ja gerade auch nur sein liebes Leben. Die paar Er¬
sparnisse, die er sich gemacht, brauchte er für schwere Zeiten,
die vielleicht eintreten konnten.

Dichtes Schneetreiben hatte eingesetzt, so stark, datz der
Schnee liegen blieb und kleine schmutzigbraunen, schmie¬
rigen Wege bildete. Hier und da stockte der Wagenverkehr,
und von allen Seiten kamen große Kolonnen von Arbei¬
tern und begannen, den Kampf gegen den Schnee auszu-
nehmen und die Fahrstraße freizuschaufeln.

(Fortsetzung folgt.)

Oie Ausbildung von Schiffsjungen.
Auf den Schulschiffen des Deutschen SchulschifsvereinS

wird die Ausbildung von Schiffsjungen auch wahrend des
Krieges ohne Unterbrechung fortgesetzt Hierfür war ein¬
mal das Interesse der deutschen Handels,chlfjahrt matz¬
gebend, damit bei ihrer Wiederaufnahme nach Beendigung
des Krieges genügend seemännischvorgebildetc Mannichai-
ten zur Verfügung stehen und damit jungen , dem Sees
mannsberuf zustrebenden Leuten erne Ausbtldungsmog-
lichkeit geboten wird. In gleicher Weife ist dte,e Ausbil¬
dung in unserer ernsten Zeit auch von andauerndem -̂ ^ t
für ' die kaiserliche Marine , in die schon erne große Zahl
von Zöglingen der Schulschiffe als Kriegsfreiwillige uber¬
getreten ist. Auch für die Zukunft werden von Zeit zu
Zeit weitere Gruppen folgen, da infolge der üuten Vor¬
bildung ans den Schulschiffen des Deutschen SchnlichtN-
vercins diese seemännisch brauchbaren Leute von der kaiser¬
lichen Marine bevorzugt werden. ^

Da die Ausbildungszeit eines grotzen ^ erls der Zög¬
linge auf den Schulschiffen zu Ostern nächsten Jahres be¬
endet ist, so kann alsdann wieder eine Reihe von lungen
Leuten neu eingestellt werden. Wie nocĥ nicht überall be¬
kannt ist, werden junge Leute auf dem Lchulschiffe„Grotz-
l,erzog Friedrich August" für die spätere Verwendung als
Dampfermatrosen in der Handelsmarine kostenlos aus-
gebildet und auch unentgeltlich eingekleidet. Da auf diesem
Schulschiffe nach Beendigung des sechsmonatigen Kursus
eine große Zahl von Schiffsjungen entlasten und zum teil
freiwillig in die kaiserliche Marine , zum teil als gut be¬
zahlte Leichtmatrosen auf die noch in Fahrt bciindlichcn
deutschen Handelsdampfcr übergehen wird , so bietet stch
durch diese Laufbahn jungen Leuten die Möglichkeit, ohne
Aufwendung von Kosten recht schnell zu Stellung und
gutem Verdicyst zu kommen. Knaben mit be'sercr Schulbil¬
dung erhalten ihre Ausbildung auf dem L-chulschis, „Prin¬
zeß Eitel Friedrich" für die höhere Seemannslaufbahn und
haben für Pension und Einkleidung 475 M . M entrichten.

Die Einstellungsbedingungen können kostenlos von der
Geschäftsstelle des Deutschen Schulschiffvereins. Bremen,
Herrlichkeit 5, bezogen werden, wohin auch die Anmeldun¬
gen zu richten sind. _

Keine Aenderuug des Mehlpreises . Man schreibt uns:
Mit dem 1. Januar tritt in den durch die Bundesratsoer¬
ordnung vom 23. Juli d. I . festgesetzten Höchstpreisen für
Roggen und Weizen insofern eine Acnderung ein, als sich
die Höchstpreise am 1. und 15. jedes Monats um M.
für die Tonne erhöhen. Es beträgt mithin beispielswene
in der Zeit vom 15. bis 28. Februar n. I . der Roggenprels
für Berlin 221,50M. für die Tonne gegen 220 M . bis zum
31 Dezember d. I . Außerdem wird bekanntlich fett- denr
1. September d. I . das Brotgetreide zur Hcrstellnng von
Mehl nur noch bis zu 75 Teilen ansgemahlen , wodurch ctitc
geringere Menge, aber ein. feineres,  wemger klere-
haltiges M c h l erzielt wird. Ferner sind die Frachtkosten
durch die Ausdehnung der Selbstmirtschast und die Ver¬
ringerung der Zahl der Höchstpreisbezirke gestiegen. Trotz¬
dem ist es nicht erforderlich, den Mehlpreis vom 1. Januar
ab hinaufzusetzen: er wird vielmehr in der ^tsherrgen
Höhe bei behalten  werden . Dies ist hanptsächlich da¬
durch erreicht worden, daß eine erhebliche Ermäßigung der
Mahllöhne gegenüber den im Vorjahre gezahlten statt¬
gefunden hat. Diese Ermäßigung wurde dadurch erzielt,
datz jetzt eine beschränkte Zahl von Mühlen möglichst un-
unierbrochen beschäftigt wird und die Mahllöhne nach dem
Grad der Beschäftigung der Mühlen gestaffelt worden und.

Ucbersührnng von Leichen gefallener oder im Felde ge¬
storbener Kriegsteilnehmer . Für die Hcimbeförderung von
Leichen gefallener oder im Felde gestorbener Kriegsteu-
uehm er werden von den Angehörigen bei den Eisenvayn-
verivaltungcn häufig Anträge auf Frachtermäßigung ge¬
stellt. Es wird deshalb darauf hiugewiesen, daß der für
das Vaterland Gefallene am ehrenvollsten im Solöalen-
grab  ruht , inmitten seiner Kameraden , mit denen. er
stritt und fiel und deren Ruhe nicht um Eines willen gestört
werden darf. Dort haben Kameradenhände an vtele«

r
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Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden ausge¬
zeichnet : Oberstleutnant Vowinkel (Mergentheim ), Major
Schimmelpfeng im Infanterieregiment Nr . 77, Hauptmann
Winter , Bataillonsführer im Landwehrinfanterieregiment
Nr . 21» Leutnant der Reserve Otto Reinebeck vom 187. In¬
fanterieregiment , Hauptmann von Apell , Oberleutnant
Prinz zur Lippe und Oberleutnant Mohr , sämtlich im Jä¬
gerbataillon Nr . 11, die Hauptleute der Reserve Kühn und
Wachs im Reservejägerbataillon Nr . 11, Hauptmann der.
Reserve . Batterieführer im 8. bayerischen Reservefußartil¬
lerieregiment Georg Kesselriwg , das Mitglied des bayeri¬
schen Sanitätskraftfahrerkorps Dr . Eduard Wahl , Ober¬
leutnant beim Stab des 4. bayerischen Reserveinfanterie-
regiments Dr . phil . Christoph Heimbucher , Leutnant und
Adjutant Aug . Koch aus Neu -Isenburg . Offizierstellvertre¬
ter im Infanterieregiment Nr . 92 Gustav Strauß , Leutnant
der Reserve im Infanterieregiment Nr . 27 Hermann Meyer,
Hauptmann der Reserve im Infanterieregiment Nr . 27
Franz Walther , Kompagnieführer im Infanterieregiment
Nr . 360, Hauptmann und Regimentsadjutant im Infan¬
terieregiment Nr . 82 Herrmann , Leutnant der Reserve Mi¬
chaelis aus Oebisfelde , Armbruster , Kriegsfreiwilliger im
Landwehrinfanterieregiment Nr . 122, Creuznacher , Ober¬
leutnant der Landwehr , Vizefeldwebel der Reserve August
Göbner (Betzingen ), Leutnant der Reserve Erwin Stephan
im Landwehrinfanterieregiment Nr . 121.

Die gleiche Auszeichnung erhielten ferner : der Pionicr-
oberleutnant der Reserve und Kompagnieführer Eberhard
Krafft . Sohn des Generalleutnants der Artillerie Krafft in
Görlitz , der diese Auszeichnung bereits im Anfang des
Krieges erhielt , der Leutnant der Reserve und Kompagnie-
führer im 77. Reserveinfanterieregiment Fritz Dreyer , der
Steuermannsmaat Bölke , der Oberleutnant der Reserve
Max Didczun , SanitätSrat Dr . Gläser (Danzig ). Leutnant
im Pionierregiment Nr . 23 Gerhard Medem , Leutnant Otto
Golde , früher Infanterieregiment Nr . 178, jetzt Regiments¬
adjutant im Reserveinfantcrieregiment Nr . 61. Leutnant
Georg Jwersen , Kompagnieführer im Füsilierregiment Nr.
86 Eberbach , Vizewachtmeister im Manenregrment Nr . 20.
Hauptmann Haupt . Hauptmann Gerhard Säring und Leut¬
nant und Kompagnief . Pfarrorganiü Rudolf Simon , alle
drei aus Hirschbevg, Sergeant in einem Gardefelöartillerie-
regiment Heinz Jags , Oberleutnant Rh ' now Karst . Fritz
Stein , Oberleutnant und Batterieführer rm Feldartillerle-
regiment Nr . 100, Eugen Rueff , Oberleutnant der Reserve
(Stuttgart ) , Zimmermann . Oberstleutnant und Komman¬
deur der Kaiserlichen Schntztruppe für Kamerun , Teus.
Sauptmann der Landwehr , Postmeister , Krug , Leutnant der
Reserve , Postasfistent . Peter . Leutnant der Reserve Tel-
graphensekretär , Hauenstein , Feldwebelleutnant , Oberpost-
ässistent, Schaeffer , Feldwebellentnant . Postasnstent , Schild,
Offizierstellvertreter , P ostanwärter.

Grabstätten bereits harmonisch wirkende Anlagen geschaf¬
fen , die erhalten bleiben sollen . Unter Würdigung dieser
Verhältnisse darf angenommen werden , Latz öre Rückfüh¬
rung von Leichen Gefallener auf Ausnahmefalle  be¬
beschränkt bleibt . Um die Rückführung von Leichen auch in
diesen Fällen nach Möglichkeit bis zur Beendigung des
Krieges zurückzustellen , wird auf dreienrgen Leichensendun¬
gen , die erst nach dem Kriege aufgegeben und befördert
werden , während eines angemessenen , spater festzusetzen¬
den Zeitraums eine Frachtermäßigung von. 50 Prozent ge¬
währt . Während des Krieges ist für die Lerchenbeforöerung
die volle tarifliche Fracht zu entrichten.

Der Wert eines Bankkontos . Die Wichtigkeit . Satz
jedermann Inhaber eines Bankkontos sein sollte , ist immer
noch nicht in alle Volkskreise so eingedrungen , wie das im
volkswirtschaftlichen Interesse notwendig wäre . Namentlich
in der jetzigen KriegSzeit , wo jedermann schon aus vater¬
ländischen Gründen zur Förderung des bargeldlosen Zah¬
lungsverkehrs beitragen sollte , ist die Eröffnung eines
Bankkontos unbedingt wünschenswert . In Forderung bre-
ser Bestrebung hat die Vereinsbank Wiesbaden , e. G. m.
b. H. (Geschäftsgebäude Maurittusstrahe 7) eine Anzahl
von den im Selbstverläge der hiesigen Verfasser P . Garthe
und A. Schierjott erschienenen Schriftchen „Der Wert eines
Bankkontos und seine zweckmäßige Benutzung (eine all¬
gemeinverständliche Darstellung aus der Praxis mit Bei¬
spielen und Musterbriefen sowie den wichtigsten Bestim¬
mungen aus dem Wechsel- und Scheckrecht) erwopben und
gibt das Schriftchen an Personen , welche die Absicht haben,
sich ein Bankkonto eröffnen zu lassen , am Schalter 7 kosten¬
los ab.

Auch die Zigarren werden teurer infolge der nicht un¬
wesentlichen Verteuerung der Herstellungskosten . Vom
1. Januar ab werden die Preise für Zigarren um zehn bis
fünfzehn Hundertstel erhöht . Zigaretten werden von der
Preiserhöhung nicht betroffen , da der hierfür benötigte
Tabak aus den Balkanländern genügend eingeführt wer¬
ben kann.

Der Feldpaketdienst.
Es wird erneut darauf aufmerksam gemacht, daß eS sich

bei der Versendung von Paketen an mobile  Truppen um
eine militärische  Einrichtung handelt . Die Beteiligung
der Postvevwaltung beschränkt sich darauf , die Pakete an¬
zunehmen und den in der Heimat befindlichen Militär¬
paketdepots auszuhändigen . Die bei den heimischen Post-
anstalten aufgelieferten Pakete dürfen bis 10 Kilo schwer
sein. Das Porto beträgt 8 Pf . für das Kilo , mindestens je¬
doch 23 Pf . Größere Güter im Gewicht über 10 Kilo bis
80 Kilo müssen bei den Eisenbahn - Eilgut - und Güter¬
abfertigungen aufgcliefert werden : dabei sind die Fracht¬
kosten (nebst 25 Pf . Rollgeld ) im voraus zu entrichten . Mit
der Weiterleitung der Pakete von den Militärpaketdepots
nach öem Felde und der Zustellung an die Truppen hat die
Post nichts zu tun : dieS liegt vielmehr in den Händen der
Heeresverwaltung.

Hiernach ist es unrichtig , für das Ausbleiben der an
Heeresangehörige im Felde  abgesanbten Pakete bis 10
Kilo stets die Postverwaltung verantwortlich zu machen.
Diese hat Sie Beförderung von der Aufgabepostanstalt zum
Mlitärpaketdepot zu vertreten , wobei Verluste oder große
Verzögerungen nahezu ausgeschlossen sind. Die Schwierig¬
keit liegt in der Beförderung der Pakete in Feindesland,
namentlich wenn militärische Operationen stattfinden . Auch
die dem Truppenteil obliegende Zustellung der Pakete an
den Empfänger ist keineswegs so leicht ausführbar , wie das
Publikum vielfach annimmt . Viele Beschwerden der Ab¬
sender von Feldpaketen darüber , daß diese nicht angekom¬
men seien , erweisen sich als nicht zutreffend , weil sie zu
früh erhoben worden waren.

Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketen an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heeresanaehörige in

Garnisonen des Deutschen Reichs in Betracht . Diese sind —
mit Ausnahme der Standorte in den elsässischen Kreisen
Altkirch , Mülhausen , Gebweiler , Thann und Kolmar —
jederzeit zugelassen und unterliegen den Vorschriften und
Taxen des Friedensdienstes . An Militärpersonen in festen
Standorten in diesen fünf elsässischen Kreisen können nur
Pakete mit AuSrüstungs - und Bekleidungsstücken befördert
werden , wenn sie unter der Aufschrift der in Betracht kom¬
menden Truppenteile und Militärbehörden abgesanöt
werden . _

Kurhaus, Theater , vereine , Vorträge usrv.
Königliches Theater.  Morgen (SamStag ) fin¬

det um 3^ Uhr nachmittags die angekündigte Kinderauf-
führung des beliebten Märchens „Schneewittchen und die
sieben Zwerge " in seiner Neueinstudierung bei Vobkspreisen
statt : in den Hauptrollen sind die Damen Eichelshein,
und Mumme sowie die Herren Andriano und Tester be¬
schäftigt, während die „Stimme des goldenen Spiegels"
Frau Krämer singt . Die Rollen der sieben Zwerge wer¬
den bekanntlich von Kindern dargestellt . — Für den Abend
ist eine Wiederholung der Blechschen Oper „Versiegelt und
der Alt -Wiener Tanzbilder „Die Jahreszeiten der Liebe"
im Ab. D festgesetzt worden . Anfang 7H Uhr . — Am Sonn¬
tag , 19. Dezember , geht „Lohengrin " im Ab. B in Szene:
in der Tiielpartie setzt Dr . Winkelmann sein Gastspiel auf
Anstellung fort.

R e siö en z t h e a te r . Am Samstag Abend gelangt
vollständig neu einstudiert nach längerer Pause G . Haupt¬
manns Schauspiel „Fuhrmann Henschel" zur Aufführung.
Am Samstag Nachmittag und am Sontag Nachmittag 3M
Uhr wirb das Kindermärchen „Klein -Däumling der tapfere
Zinnsoldat " gegeben und am Sonntag Abend der musika¬
lische Schwank „Die Schöne vom Strande " wiederholt . Diese
Vorstellung beginnt ausnahmsweise um 8 Uhr

Der Jugend verein I Ringkirche  begeht am
zweiten Weihnachtsfeiertag ein Kriegsweihnachtsfest im
Festsaal der Turngesellschaft , Schwalbacher Straße 8. Die
Festrede hat Pfarrer Merz  übernommen . Außer Dekla¬
mationen und Musikvorirägen werden drei Theaterstücke
aus der Kriegszeit aufgeführt : „Durch Macht zum Licht",
„Weihnachten im Schützengraben " und „Ostpreutzische Weih¬
nacht". In den Pausen findet eine Verlosung statt . Zu
dieser Veranstaltung wird herzlich eingeladen . Beginn
8 Uhr.

Nassau und Nachbargebiete.
6. Sode « a. T ., 17. Dez . Krieg den Langfingern!

Infolge der in letzter Zeit wiederhoolt stattgefundenen Ein¬
brüche und Diebstähle wird beabsichtigt , eine „Freiwil¬
lige Bürger - Nachtwache"  einzurichien.

h. Frankfnrt , 17. Dez . Lebensmüde.  Der Wirt
Stein  in der Kranachstraßc im Stadtteil Sachfenhausen
gab aus unbekannten Gründen mehrere Schüsse auf sich ab,
welche den alsbaldigen Tod herbeiführten.

Sport.
Ei « Pferd für 800 000 Mark versichert . Ueber 800 000

Mark wurden als Versicherungssumme für den Deckhengst
„Rock Sand"  vor kurzem von England nach Frankreich
gezahlt . Ter Hengst war nach dem Tode seines Züchters
und Besitzers , Sir I . Miller , für 25 000 Pfund an Herrn
A. Belmont nach Amerika verkauft worden , und als er
diesem einen Tracery gebracht hatte , verkaufte der amerika¬
nische Züchter „Rock Sand " für einen hohen Preis an ein
zur Ausnutzung des Hengstes gebildetes französisches
Syndikat,  das den Kaufpreis derartig aufbrachte , daß
vou den einzelnen Züchtern für drei Jahre Unterschriften
zu öem Hengft , im ganzen vierzig iedeS Jahr , genommen
und im voraus bezahlt wurden . Diesem Syndikat war,
als einziger unter den deutschen Züchtern , König Wil¬
helm von Württemberg  beigetreten , und das züch¬
terische Ergebnis dieser Beteiligung ist die 1915 geborene
„Taube " , schw. St - v. „Rock Sanb "-„Tannstickor " . Noch
während der Decksaison 1914 ging „Rock Sand " im Gestüt
Billebon ein , und die Zahlung der Versicherungssumme,
wohl der größten , die bisher in der Vollblutversicherung
geleistet worden ist, hat sich wegen des Krieges über ein
Jahr hingezogen . Auf König Wilhelm von Württemberg
entfällt danach als Mitbesitzer des Hengstes ein Vierzigstel
der Versicherungssumme , rund 20 000 M ., deren augenblick¬
liche Zahlung naturgemäß 5er Krieg verhindert.

Das New -Aorker Sechstagerennen Hat mit dem Siege
von Grenda - Hill  geendet , die das lange Rennen im
Endspurt gewannen . In der Siegerliste des bis zum Jahre
189« zurückgehenden berühmten amerikanischen Rennens
findet sich diese Mannschaft noch nicht vor . Jedoch gewann
Grenda damals mit Goullett als Partner das vorjährige
Sechstagerennen , während Hill mit Clark als Partner im
Jahre 1912 in New -Aork Dritter wurde . Grenda -Hill sind
auch in der alten Welt als gute Sechstagefahrer bekannt,
denn Hill siegte zusammen mit Clark im Berliner Sechs¬
tagerennen 1913, nachdem er im Jahre 1912 in Berlin zu¬
sammen mit Root nur Dritter hatte werden können.
Grenda wurde im letzten Pariser Sechstagerennen 1914 zu¬
sammen mit Goullett Zweiter.

YerrnrWer.
Verhaftung im Nachtzug Stockholm -Kristiania . Bei

einem Ueberfall aus einen schwedischen Juwelenhänd-
ler im Nachtzug Stockholm -Kristiania wurde der dä¬
nische Ausbrecherkönig Andersen verhaftet . Andersen ist
ein bekannter internationaler Verbrecher , der als Haupt
der Diebesbande gilt , die in der letzten Woche die aufsehen¬
erregenden Kopenhagener Juwelendiebstähle ausgeführt
hat.

Der Deutsche im Urteil des Kaukasiers . Der Krieg hat
baS Interesse der entferntesten Völker aneinander geweckt,
und auch auf dem Kaukasus folgt man mit Spannung der
Entwicklung der Dinge . Alt Ami -Ran , ein Georgier , gibt
in einem lesenswerten Aufsatz in dem Sonderheft „Kriegs¬
ziele " der „Süddeutschen Monatshefte " (Mün¬
chen)  mancherlei Aufschluß über hie Stellung des Kauka¬
sus zu den kriegführenden Staaten und versichert , daß die
ganze kaukasische Bevölkerung , die christliche wie die mo¬
hammedanische , die Deutschen als tapfere Krieger und tüch¬
tige Leute schätzt. Er führt aus , daß besonders die oberen
Schichten schon in FriedenSzeit von der Tüchtigkeit deut¬
scher Art überzeugt w > den sind. Ein gut Teil der geor¬
gisch-armenischen Jntelliaenz hat Literatur , Philosophie und
die deutsche Kultur in Deutschland selbst studiert . Nach
Hause zurückgekehrt , verbreiten sie die dort empfangenen
Anregungen . richten ihr Haus und Leben nach deutschem
Vorbild , und alS nächste fremde Sprache wird nach dem Ruf.
fischen am liebsten Deutsch gesprochen . Das eigentliche Volk
allerdings kennt Deutschland weniger . Nur nach den Ko¬
lonisten , die seit Katharinas Zeiten im Lande sind, aber

Freitag, 17. Dezember 19̂
außer sprachlichen Anklängen und ihrer arbeitende »^ >
tigkeit nichts eigentlich Deutsches mehr haben.uytcu UlUUtf CiyCUAHU.; t *.
ist das kaukasische Volk des Glaubens , daß der Deuts«. 7Z
zig, nicht gastfreundlich sei, und Ali Ami-Ran fand
die Mär verbreitet , daß , wenn ein Deutscher den ant  -
besucht, sei es mittags oder abends , er sich stets eine»
voll Wurst und Brot mitnehme , da es sonst an jebet
wirtung mangele

Die Glaubensartikel « « serer Feinde . „Ich glaube„
Reuter , Havas , „Temps " und „Times ' und an ichntn*
Leitartikel der „Nowoje Wremja ". Ich glaube a» S
lanös Beruf zur Befreiung der Juden und an SeHj°̂
Recht zur Ermordung fremder und eigener Fürste », ^
glaube an die große Niederlage Hiudenburgs bei de» wA
rischen Seen . Ich glaube , daß Goethe ein unbedeutend
Schriftsteller war , Richard Wagner ein Trottel und Mvr»
ein Plagiator Debussys . Ich glaube an die patriotische»
geisterung der Kalmücken und an die Kriegsmüdigkeit ^
Bayern . Ich glaube , daß die Oesterreicher vor Hungert
Ungarn aufgefreffen haben , aus Mangel an Zwiebeln </
Gulaschsaft . Ich glaube , daß die Japaner den Türke» ,,
der Schlacht bei Batum 70 000 Zeppeline fortgeiww»T
haben . Ich glaube , daß Hindenburg sich mit Hilse sei»,19 QpTtHmpfer s WnrfcrS nutet eürücfit : *3letzten 42 Zentimeter - Mörsers umgebracht hat und s*
dann mit seiner Armee in regelloser Flucht über Dar^
staöt, Heringsdorf und Klosterneuburg in das von jjJ
Hindus belagerte München zurückgezogen yar . Fch gw
daß die russische Armee vor Berlin und die serbische
vor Zwickau steht. Ich gllaube an den endgültigen @;e.
Montenegros über Deutschland und an die Treue Jtaliy,j
Amen !"

Der „Glaubensartikel " Conrad Ferdinand Meyers , st»,
einen Glückwunsch des Würzburger UniverfftätsprofeM
Lexer zu seiner Ernennung zum Ritter des bayerW»
Maximiliansordens für Wissenschaft und Kunst im Igh,
1888 hatte Conrad Ferdinand Meyer folgenden Darb
„Ihre Karte vom 9., verehrter Herr , gab mir die erste Nach
richt von der mir zu Teil gewordenen Auszeichnung, bi-
mir — aufrichtig — Freude macht, wie mich auch mein dutt
Sie vermittelter Eintritt in das Grimmsche Wörerbuch
dessen erschienene Hefte ich besitze, höchlich erfreut U
Beides bezeugt die geistige Zugehörigkeit der deutsche,
Schweiz zu Deutschland , die für mich ein Glaubensartike
ist. In diesem Geiste Ihr C. F . Meyer . Kilchberg de
Zürich . 17. Dez . 1888.

Volkswirtschaft
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Die Entwicklung der Brotgetreibepreise tu England twil
Deutschland . Jj

bietet einen Beweis mehr für die Tatsache , daß der britisi
Aushungerungsplan sich gegen seine Urheber gekehrt 1
Eine uns vorliegende vergleichende graphische DarstellM
der Preisbewegung von Brotgetreide bei uns und i,
England seit Ausbruch des Krieges (bis Anfangs Dezember
1915 reichend) zeigt die gewaltige VerteuerungM
Weizen  bei unseren Feinden , ein Steigen der Notie-I
rungen weit über den deutschen Stand  hin «»?,
während bei Kriegsbeginn Weizen bekanntlich für bir
Tonne in Berlin 30 M . mehr galt wie in London.

Nach einem Preisrückgang in den Monaten Mai , Jms
haben , wie man aus der graphischen Darstellung «iS«
die englischen Weizenpreise in letzter Zeit wieder e« |
starke Steigerung erfahren . Diese wird heute vor
durch die a u her ordentliche Frachtenteuerutt!
bedingt . Nach dem führenden Fachblatt des engliM
Getreiöehanöels vom 23. Nov . 15 betrug die Getreides«
New -Vork-Liverpool , die vor zwei Jahren 7 sh 3 a m
Tonne betragen hatte , am 22. Nov . 1915 62 sh 5 d,
Getreidefracht von Bombay nach Liverpool war in
entsprechenden Zeitrauni von 14 auf 75 sh, die La -ML-
Fracht von 9 sh 6 ä auf 83 sh gestiegen . Es ist charM-
ristisch für die Lage des englischen Getreidemarktes,
das Fachblatt „Economist " in seinem Wochenberrcht
23. November erklärt : . .

„Selbst wenn man zugibt . daß in dresem Jayr
Weltgetreideernte groß ist, so sind doch schwrerigketk
und Kosten damit verbunden , die Mengen von: W
jenigen Ländern , welche einen Ueberschuß Habe«, N
denjenigen Märkten zu bringen , wo derselbe dnngm
benötigt wird — der Vorrat aber ist in vielen Mu¬
tigen Konsumzentren sehr gering,  geradezu n
jährlich  gering , wenn man bedenkt , rn wem>
stürmischen Zeiten wir leben ." ,
Die Tonnage -Knappheit , auf welche die hier geaa«

Schwierigkeiten in erster Linie zurückzuführen hud,
aber dauernd dadurch verstärkt , daß deutsche und l
reichisch-ungarische Unterseeboote Handelsdampfer ,2
Nichten. Denn wo auch immer dies geschieht, « iro -
neue Lücke in die dem Weltverkehr zur Verfügung W ?
Tonnage gerissen , während andererseits der Kriea °̂
gedürfnis nach Frachtraum für die verschiedensten o
mmer dringlicher gestaltet.

Internationale Ausstellung San Francisco
Der Ständigen Airsstellungskommission für die m

Industrie ist vom Vorsteher der privaten DeutM -u
eilung auf der Panama -Pacific International ^
n San Francisco 1915, Walter W. Schultz , . i 0
ffizielle Liste der auf deutsche Aussteller entfallenen P
ugegangen : Großer Preis:  I . A. Henckels .;
ingswerke für Messerwaren : I . A. Henckels
icrke für Aetzungen auf Stahl : Ph . Rosenth. jf,
Bayern ), für Tafelgeschirr : Königliche Porzellanma
ar Berlin für Kachel-Wandmalerei : Dr . Richard
mmburg . für Radium und Mesothorium . ®’ 0 »r
iplom:  E . A. Seemann , Leipzig , illustrierte f ^

farbenphotographie : Chemische Fabrik auf Amen ^cHa». f: -«..Vit1bchering, Berlin, k'ünstl . Kampfer : Matth.
s : PH. Rosenthal , Selb , Porzellan^ »:ngen , Harmonikas : Ph . Rosenthal , Selb , Pa ^ /tta EK »!

Figuren ) : Königliche Porzellanmanufaktur Ds « mirfinnamrrfr . fiVrttterMffie« «. A. Henckels Zwillingswerke . Gartenscheren jeite
glast) ; Höchster Farbwerke , Anilinfarben : »E ^ ss-i.
eitung ", Leipzig . Goldene Denkmünze: » ?ei*<
forzheim , Emailleschmucksachen : Andrees Handat
in; Bibliographisches Institut Leipzig : BreltkovI
!l, Leipzig ; Dr . Hugo Lieber , Hamburg , fWr . pie*
!elhagen u. Clasing . Leipzig 2: Chemische Fabrik
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Mrlin , Azurfarben : L. Leichner , Berlin , Theattti ^ j<
n (höchste Auszeichnung ) : Draeger -Werke,
lngsapparater Account' O' Graph Kalkulier-D»
kehlis (Thüringen ) : Theresienthaler Kristallsabm ^ i,!:kehlis (Thüringen ) : Tvereslentyaier irri,laui ^ ' -Hiem,
:nthal , Glaswaren (höchste Auszeichnung für w *** M'_ _ ÖJClUjHUUU 1*4*- vcv*
ogtländer Verlagsanstalt Jul . Groos,
icher : Rudolstadt u . New -York Porzellanfabrijikyer; .rtuocuiiaoi u . -mva
afelgeschirr ; Reinhold Schlegelmilch , Suhl (Tv ,jssr5;' *.
afelgeschirr : Kollektivausstellung von Dresdne • „jjir
n (zusammengestellt durch Nathen -Dohrmann ^ ;
ftuttgarter Leinewebereien : W. Kendala . Leö» >
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